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Her rheiniſche

Dicht an der Grenze des beſetzten Gebietes veranſtaltet, von
Tauſenden deutſcher Männer, Frauen und Jugendorganiſationen des
Rheinlands, der Pfalz, der Saar und des Jnduſtriegebietes veſucht,
wurde der „Rheiniſche Volkstag“ in Elberfeld zu einer der eindrucks-
vollſten Kundgebungen, die je für die Unlösbarkeit des Rheinlandes
vom Deutſchen Reich abgehalten worden ſind. Der Umzug durch die
Stadt mit Hunderten ſchwarz-rotgoldener Fahnen und die machtvolle
Demonſtration auf der Hardt bildeten zugleich einen würdigen
Auftakt zu dem Parteitag der Demokratiſchen Partei. Der
Einladung der demokratiſchen Vereine waren auch zahlreiche Vertreter
der anderen republikaniſchen Parteien gefolgt. Von drei Stellen des
Poſtaments unter dem Bismarckturm auf der Hardt ſprachen die
bekannteſten Führer der Rheinlanddeutſchen. Pfarrer Korell als
Hauptredner gedachte an erſter Stelle der Männer, die eine fremde
Willkürherrſchaft teils aus dem beſetzten Gebiet verbannt hat, teils
ſogar im Gefängnis ſchmachten läßt, nur weil ſie getan haben, was
ihre Pflicht als Deutſche war.

„Das Reſultat der vierjährigen Beſetzung,“ ſo fuhr der Redner
fort, iſt ein dumpfer Haß des Volkes, ein Haß, gegen den alle
Vernünftigen ſich ſträuben, der aber mit Naturgewalt aus Abneigung,
aus Zorn und aus Scham entſteht. Gerade deswegen aber, weil Haß
die dauernde Urſache der Verworrenheit in Europa bildet und weil
wir nicht aufs neue den Weltfrieden gefährdet wiſſen wollen, demon
ſtrieren wir heute. Wir bitten nicht wir wollen kein Mitleid!
wir fordern heute, daß die Beſatzungstruppen im Jntereſſe des
Friedens ſobald wie möglich verſchwinden. Wir klagen nicht,
aber wir klagen an, denn dazu haben wir das Recht!

Wir klagen den Militarismus Frankreichs an,
den ſtärkſten, den die Welt jemals geſehen hat; wir klagen den
Jmperialismus an, der Deutſchland auseinanderreißen will. Jndem
wir uns zum Frieden, zum Recht und zur Freiheit bekennen, klagen
wir diejenigen an, die vom Frieden, vom Recht, von der Freiheit und

von der Selbſtbeſtimmung ſprechen, dieſe wunderbollen Worte aver in
den Kot getreten und in ihr Gegenteil verkehrt haben.
Reparationen will das Ausland. Was hätte man aufbauen und

wie viele Wunden hätte man heilen können mit den Unſummen, die
Deutſchland für den unerhörten Luxus der fremden Heere hat
aufbringen müſſen Nicht der Sicherheit gegen einen „neuen über
fall“, wie ſie ihn drüben fürchten zu müſſen wähnen, dient dieſe Armee
Dafür bürgt die Waffenloſigkeit Deutſchlands und der feſte Friedens
wille einer übergroßen Mehrheit des deutſchen Volkes. Nein, die
Rheinlandbeſetzung bedeutet nichts anderes als eine Wiederholung der
alten napoleoniſchen Politik, das Streben, unter der Parole des
Weltfriedens die Hegemonie Frankreichs in Europa zu
er richten. Durch die Rheingrenze wird der Weltfriede ganz gewiß
nicht garantiert. Denn es bleibt nicht bei dieſem Raub deutſchen
Landes allein. Napoleon I. iſt über dieſe Grenze hinausgegangen
und jetzt hören wir ſchon wieder Stimmen jenſeits der Vogeſen, daß
auch Weſtfalen und das Ruhrgebiet dem Rheinland folgen müßten.
Wir appellieren an das Gewiſſen der Völker! Erkennen ſie jetzt nicht,
welcher Fehler die Aufrichtung der franzöſiſchen Macht in Europa
war? Sollte beſonders England, das angeſichts einer ſolchen Gefahr
ſchon zweimal in der Weltgeſchichte zu den Waffen gegriffen hat,
nicht heute fühlen, daß es an der Zeit iſt, den uferloſen Machtplänen
ſeines früheren Bundesgenoſſen einen Damm entgegenzuſetzen nicht
mit den Waffen, ganz gewiß nicht, aber mit den Mitteln der Vernunft?

Was ſoll nun Deutſchland tun Die Reichsregierung und die
deutſchen Landesregierungen haben ihre Pflicht voll erfüllt. Was
wir jm beſetzten Gebiet tun können, iſt nur eins: vhne Unterſchied
der Partei feſteſten Widerſtand allen denen gegenüber, die eine
Mauer aufrichten wollen zwiſchen dem Rheinland und dem Reich.

Der Rhein iſt unſer, wir ſind ſein!
Pflicht unſerer Volksgenoſſen im unbeſetzten Deutſchland aber iſt es
nicht nur, uns zu bemitleiden und ſich ein Beiſpiel an unſerer Treue
zu nehmen, ſondern mit uns in feſter Verbindungzu bleiben. Meidet
uns nicht, liebe Freunde, kommt zu uns, denn wir brauchen Euch
und Jhr braucht uns, ſchon um zu lernen, was ſtahlharter Wille
gegen Bajonette und geiſtige Knechtung vermag!“

Wiederaufnahme der Verhandlungen

oder neue Kriſe?
Jn Mudania und in vermutlichem Zuſammenhang mit dem

dortigen Gang der Ereigniſſe auch in Tſchangk ſpielen ſich allerlei
merkwürdige und zunächſt noch nicht recht durchſichtige Dinge ab. Jn
Mudaniag hat man plötzlich feſtgeſtellt, daß die franzöſiſchen und
italieniſchen Jnſtruktionen für die neuen Verhandlungen mit den eng
liſchen Jnſtruktionen nicht völlig übereinſtimmen, ſo daß der franzöſiſche
und der italieniſche General wieder nach Konſtantinopel zurückgekehrt
ſind. Gleichzeitig wird lakoniſch gemeldet, daß der engliſche Befehls
haber den Schifſsverkehr im Bosporus vom Sonntag nachmittag ab
ſperren ließ. Weiter meldet Reuter ebenfalls zur ſelben Zeit
daß die Türken die neutrale Zone von neuem verletzt hätten. Eine
neue türkiſche Diviſion ſei einmarſchiert und unter Bruch des ab
gegebenen Verſprechens bis an die Schwaxze Meer-Küſte vorgedrungen.
l d das zeigt doch, daß die Lage noch recht verworren iſt. Zwar
oll der

Wiederbeginn der Konferenzgeſichert ſein
Paris, 10. Okt. (WTB.) Nach einer vom Journal des debats

veröffentlichten Meldung ans Konſtantinopel beſtätigt es ſich, daß die
e der alliierten Generale heute nachmittag 2 Uhr wieder

eginnt. e
ne

stag in Elberfeld.

Hienstag den 10. Oktober 1922

Paris, 10. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Der „Matin“ meldet aus London, daß Kemal Paſcha telegraphiſch
aufgefordert worden ſei, perſönlich nach Mudanig zu kommen, um dort

die Verhandlungen zu beſchleunigen. Ein Zeichen für das Stocken
der Verhandlungen mit den Türken

Chriſtenſeindliche übergriſfe in Konſtantinopel

London, 9. Okt. (Reuter.) Nach einem Telegramm aus Kon
ſtantinopel haben einzelne Türken zahlreiche Chriſten aus den aſiatiſchen
Vorſtädten Konſtantinvpels verhaftet. Man erwartet, daß die Alliierten
bei der Konſtantinopeler Regierung unverzüglich Vorſtellungen erheben
werden.

Enver Paſchas neuer Gieg.

London, 10. Okt. (D. A. 3.) Wie der „Daily Telegraph“ aus
Konſtantinopel berichtet, hat Enver Paſcha zwei bolſchewiſtiſche Divi
ſionen vollſtändig geſchlagen. Der Zuſammenſtoß war eine Folge da
von, daß die Sowjetregierung das von Enver an ſie gerichtete Ultima
tum über die Anerkennung der Republik von Bucharg und Turkeſtan
nicht beantwortet hatte. Enver hat die kaukaſiſche Republik aufgefor
dert, ihn im Kampfe um die Unabhängigkeit Bucharas und Turkeſtans
zu unterſtützen. Verſtärkungen der roten Truppen ſind in das Kampf
gebiet abgegangen.

Wiederbeginn der politiſchen Kampagne.

„Berlin, 10. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Reichskanzler Dr. Wirth wird Ende dieſer Woche wieder von ſeinem
Urlaub nach Berlin zurückkehren, ſo daß er der Sitzung des Reichs
tages an kommenden Dienstag beiwohnen kann.

Aus dem Sumpf geſiſcht.

München, 10. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Heute wurden hier verſchiedene Mitglieder der Organiſation Ober
land verhaftet. Es ſoll ſich um den Plan einer Ermordung führender
politiſcher Perſönlichkeiten handeln.

Der Zuſammentritt des Genats in Frankreich.
Parts, 10. Okt. (Havas.) Die Nachricht vom ſofortigen Zu

amnentritt des Sengts wird mit Ruhe anfgenommen. An der Spitze
der Tagesordnung ſoll die Beſprechung der Vorſchläge für die Sanen
wahl uns ver Plan der militäriſchen Reform, der Rekrutierung und
der Reorganfſation der Armee ſtehen, die bereits von der Kammer
verabſchiedet worden iſt.

Reuer Fafziſtenterror.
Junsbruck, 19. Okt. (Hrahtbericht unſerer Berliner Redak

tion.) Die Faſziſten haben die Gemeinden von Bozen bis zur Sprach
grenze bei Salurn beſetzt und üben dort die Verwaltung aus.

e S e S
„Jrrtum“ hingeſtellt:

Paris, 10. Okt. Havas zufolge verlautet, daß die türkiſchen
Abteilungen, die in geringer Stärke in die neutrale Zone bei Jsmid
eingedrungen waren, wahrſcheinlich infolge eines Jrrtums vorgegangen
ſind, und daß ſie durch das türkiſche Kommando, ſobald dieſes davon in
Kenntnis geſetzt worden war, zurückgezogen worden ſeien. Nach dem
Temps handelt es ſich um drei Abteilungen, von denen zwei wieder
zurückgegangen ſeien. Man nehme an, daß auch die dritte ſich entweder
ſchon zurückgezogen habe oder es noch tun werde.

tn Grglan dſcheinen ſich an die Ereigniſſe im Orient ernſte innerpolitiſche Kämpfe
anzuſchließen. Die Stellung Lloyd Georges ſoll erſchüttert ſein, die
Oppoſition gegen den Premierminiſter wächſt täglich, wie auch folgende
Melbung zeigt:

London, 10. Okt. (WTB.) Wie die Blätter melden, hat der
National joined labour couneil, der heute zuſammentritt, um die Kriſe
im nahen Oſten zu beſprechen, eine Entſchließung angenommen, in
der der unverzügliche Rücktritt der Regierung und die Wahl eines
neuen Parlaments gefordert wird.

Das Nachgeben Griechenlands

wird heute nach einer Meldung aus Athen ausdrücklich be
ſtätigt. Die Beſchlußfaſſung ſoll durch ein längeres Telegramm des
Venizelos beeinflußt worden ſein.

Her Ruf nach der großen Koalition

Berlin, 10. Okt. (Privatmeldung.) Nach dem Zuſammenſchluß
der beiden ſozialiſtiſchen Parteien und im Hinblick auf die Wahl des
Reichspräſidenten wird die Frage der Schaffung der großen Koalition
erneut diskutiert. Das führende Blatt des Zentrums, die dem Kanzler
naheſtehende „Germania“ kritt jetzt in einem bemerkenswerten Artikel für
die Erweiterung des Regierungsblockes nach rechts ein. Nachdem durch
den Zuſammenſchluß der ſozialdemokratiſchen Parteien die Erweiterung
nach links von ſelbſt erfolgt ſei, ſei es auf die Dauer ein unnatürlicher
Zuſtand, daß die Zahl der bürgerlichen Abgeordneten außerhalb der
Regierungskoalition größer ſei als die Zahl, die ihr angehören, denn
die Sozialdemokratie habe jetzt in der Koalition die Mehrheit, während

bürgerlichen Parteien bekenne. Die „Germania“ tritt daher für die
Einbeziehung der Deutſchen Volkspartei in die Regierung ein, da eine
ſolche Erweiterung aus innen- wie aus außenpolitiſchen Gründen er
forderlich ſei. Die Ausführung eines Teiles der aus dem Friedens
vertrag herrührenden deutſchen Verpflichtungen ſei durch die bekannten
Verträge zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Induſtrieen in die Hände
der Führer des deutſchen Wirtſchaftslebens gelegt. Dieſe Wirtſchafts
kreiſe aber hätten vor allem ihre Vertretung in der Volkspartei. Auch
innen politiſche Gründe ſprächen für die Einbeziehung der Volkspartei
Es iſt anzunehmen, daß durch dieſen Artikel die Diskuſſion über die
Erweiterung der Regierungskvalition erneut aufleben wird.

—STTNſCk|kCè”èCGf(èSZur Reichspräſidentenwahl.

legt, ſo wäre ein ſolcher Schachzug wegen vieler nach rechts neigender,
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Der Einmarſch in die neutrale Zone wird heute als bloßer

draußen im Lande der größte Teil des deutſchen Volkes ſich zu den
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Die angebliche Pralinévergiftung in Verlin.
Berlin, 10. Okt. (Priv.-Telegr.) Mit großer Aufmachung
brachten mehrere Blätter die Nachricht von einer Pralinévergiſtung
einer Berliner Geſellſchaft. Wie feſtgeſtellt iſt, hat dort keine
Konfektvergiftung vorgelegen. Vermutlich handelt es ſich um ein Ab
lenkungsmansver. Dafür ſpricht auch der Eifer, mit dem die Zeitungen
beſtimmter Richtung dieſe Nachricht weitergaben. Die Tatſache, daß
auf die Leipziger Angeklagten ein Giftmordattentat verübt wurde,
ſteht feſt.

Anerhörter Juſtizeingriff der J. A. K.

Paris, 10. Okt. (WTB.) Die Rheinlandkommiſſion entſchied,
daß die gegen den Redakteur Smeets ausgeſprochenen Urteile nicht voll

ſtreckt werden dürfen hVeginn der Ausgleichsverhandlungen am Freitah.

Berlin, 10. Okt. (Priv.-Telegr.) Verſchiedenen Meldungen zu
ſolge werden die Verhandlungen über die Ausgleichszahlungen am
13. Oktober in Berlin beginnen, an denen außer den Chefs der eng
liſchen und franzöſiſchen Ausgleichsämter auch ein belgiſcher Delegierter
teilnehmen wird.

König Konſtantin will nach Paris.

Paris 10. Okt. (Priv.Telegr.) Wie „Petit Pariſien“ verichtet,
beabſichtigt König Konſtantin zwei bis drei Monate in Palermo zu
bleiben, um dann dauernd nach Paris überzuſtedeln, wo inzwiſchen eine
Wohnung für ihn geſucht wird. Konſtantin hat in einem Jnterviem
dem Vertreter des „Petit Pariſtien“ erklärt, daß ſeine Abdankung end
gültig ſei und daß er ſich nunmehr für immer von der Politik zurück
gezogen habe.

Jugoſlawiſcher 6chritt in Athen
London, 10. Okt. (Priv.-Telegr.) Aus Belgrad wird gemeldet

Der jugoſlawiſche Geſandte in Athen teilte dem revolutionären Komitee
mit, daß die Gerüchte, wonach ſeine Regierung Salonikt zu gewinnen
trachte, unbegründet ſeien. Der Geſandte proteſtierte weiterhin gegen
die Unterdrückung jngoſlawiſcher Staatsangehöriger in Griechenland
Von ſeiten der griechiſchen Regierung werden dieſelben Beſchwerden
hinſichtlich der Behandlung der Griechen in Jugoſlawien erhoben.

Der Luſtdienſt Berlin London aufgenommen
Autſterdam, 9 Okt. (DHrahtbericht unſerer Berliner Redak
tion.) Am heutigen Montag wird der zweimal täglich auszuführende
Luftdienſt zwiſchen London und Amſterdam als erſte Teilſtrecke der
Linie London Berlin in Betrieb genommen.

u e
wenn auch nicht deutſchnationaler Wähler, recht klug. Es würde einen
ſog. „Zählkandidaten“ geben. Freilich muß man wünſchen, daß dazu
nicht gerade der Oberbefehlshaber aus dem Weltkrieg, der über ſolchen
Manövern ſtehen follte, gebraucht wird. e eDer LokalAnzeiger bringt geſtern abend eine Meldung über einen

„bürgerlichen Gegenkandidaten“.
Danach ſchweben in rechtsſtehenden Kreiſen Verhandlungen über die.

Aufſtellung eines gemeinſamen Kandidaten für die bevorſtehende Reichs
präſidentenwahl. Eine Kowreſpondeng will wiſſen, daß bei den Ver
handlungen Zwiſchen den Führern der Deutſchnationalen und der
Deubſchen Volkspartei eine Einigung dahin erzielt worden ſei, daß die
Deutſche Volkspartei ſich verpflichtet habe, ihre Bemühungen, Zentrunt
und Demokraten zur Aufſtellung eines bürgerlichen Gegenkandidaten in
Gemeinſchaft mit den anderen bürgerlichen Parteien zu veranlaſſen, mit
allem Nachdruck fortzuſetzen. Erſt wenn Zentrum und Demokraten ein
gemeinſames Vorgehen mit den beiden Rechtsparteien ablehnen würden,
dürfte die Frage einer gemeinſamen Aktion der Deutſchnationgen und
der Deutſchen Volkspartei gkut werden.

Man kut gut, dieſe Meldung zunächſt einmal mit einem dicken
Frage zeichen zu verſehen. Vielleicht handelt es ſich um einen
Verſuchsballon.

Hie Faſziſtengeſahr in Jtalien.
In Italien herrſcht allgemeine Hochſpannung, weil die Faſziſten

einen Handſtreich planen, und zwar auf der ganzen Front. Jhr ührer
Muſſolini hat vor kurzem Worte geſprochen, die nicht mißzuvert
ſtehen ſind, und die Faſziſten ſind auch ſchon zu Taten übergegangen,
die ebenſo wenig eine Mißdeutung vertragen Die italieniſche Regirung
ſcheint ſchon vor der Drohung des allgemeinen Faſgiſtenaufſtandes zu
ſammenzubrechen. Sie iſt nur ein ſchwaches Gebilde. Jn Jtalien hätte
nach dem Kriege nur ein Kabinett Giolitti auf die Dauer Ruhe
und Ordnung ſchaffen können. Aber der maßvolle und deutſch freundliche
Politiker vermochte ſich nicht durchzuſetzen und blieb ebenſo im Hinter
grund wie Nitti, deſſen Miniſterpräſidentſchaft nicht von kanger Dauer
war. Die italieniſchen Kabinette, die in der letzten Zeit einander e
ind, waren mühſame Konſtruktionen und ohne wirkliche Schaffenskraft.
Ihre Schwäche hat es den Faſgiſten erlaubt, ſich zu einer Partei im
Lande zit entwickeln die heute eine bewafſfnete Macht iſt und
ihre Macht mit Rückſichtsloſigkeit anwendet. Die Faſziſten kennen nür
zwei Ziele: JInnenpolitiſch gegen Sozialiſten und Kommuniſten und
außenpolitiſch für ein größeres Jtalien. Der Marſch der Faſgiſten nach
Rom iſt augekündigt. Er ſoll das Signal zu einer Ergreifung der
Herrſchaft ſein und er wäre, wenn er erfolgte, ſicher der Anfang ſchwerer
innerer Erſchütterungen in Jtalien.

Ob aus der Drohung Ernſt gemacht wird, muß ſich bald zeigen.
Soweit die außenpolikiſchen Ziele der Faſziſten in Frage kommen. iſt
jedenfalls ſchon der erſte Schrikt getan worden. Die deutſche Stadt
Bozen iſt von ihnen beſetzt ünd ſchmählich vergewaltigt worden. Die
Regierung in Rom hat dieſer Untat nicht nur ſchweigend zugeſeheri,
ſondern vor ihr kapituliert. Allem Anſchein nach aber betrachten die
Faſgiſten die Beſetzung von Bozen nur als Grundlage für ihre weiteren
Operationen. Sie haben Innsbruck Fehde geſchworen und damit ge
droht, demnächſt den Vormärſch gegen dieſe Tiroler Stadt anzutreten.
Wie es ſcheint, haben die Faſziſten die Abſicht, Innsbruck zu beſetzen
und nach dem Raub Südtirols nun das ganze Tiroler Land in ihre
Gewalt zu bringen. Dieſe Aktion trifft zeitlich mit dem Beſchluß zu
ſämmen, den man im Völkerbund zur Unterſtützung Tirols gefaßt hat.
Ob etwa in dieſem ketzten Akt der öſterreichiſchen Tragödie ein ſtarker
Druck auf Wien geplant iſt, oder ob man Tirol von Hſterreich losreißen
will wer weiß es? Sicher iſt, daß die Haltung der Faſziſten eine
ſchwere Gefahr heraufbeſchwört. denn die Tiroler werden ſich nicht ver
gewaltigen laſſen. Mit den Untaten der Faſziſten in Bozen iſt das
Maß bereits übervoll
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Die Oeffnung der ruſſiſchen Archive.

Das furchtbare Erleben der Kriegszeit hat die Völker um vieleun et Das Verſtändnis un de Anteilnahme die außen
politiſche Einſtellung der Nationen iſt in einem ganz erheblichen Maße
gewachſen. Nie iſt die Frage nach den Urſachen eines Krieges ſo ener
e geſtellt und mit ſolchem Ernſt verfo! e worden, wie nach dieſem

riege. Die Völker verlangen Rechenſchaft von ihren
Führern. Und dieſem Verlangen kommt das r der
ehemals leitenden Staatsmänner und Diplomaten entgegen. Die
rungen ſelber ſchreiten zur Tat. h e und Oſterre ich
haben ihre Archive geöffnet. Frankreich hat in dieſem Jahre wenigſtens
einen Anfang gemacht und drei Gelbbücher über die Balkanereigniſſe in
der Zeit von 1912——14 herausgegeben. Und nun tritt die ne mit einer roßen Aktenpublikation an die

entlichkeit.
Die r die bisher nur in ruſſiſcher Sprache vor

liegt, trägt den Titel: Materialien zur Geſchichte der franzöſtſchruſſi
ſchen Beziehungen 1910—14. Sammlung der geheimen diplomatiſchen
Dokumene des kaiſerlich ruſſiſchen Miniſteriums des Außeren.“ Die
Dokumente ſf eſammelt und geſichtet worden durch den bekanntenProfeſſor N. W. Phrrowstt. Sie bringen in der r den Tele
grammwechſel zwiſchen Jswolsky, dem ruſſiſchen Botſchafter in Paris,

und Saſſonow, dem ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen.Der vis jehzt e erſte Band der Materialien bildet nur
einen vorläufigen Abſchnitt. Jm Vorwort heißt es: „Die Fortſetzung
dieſer Sammlung wird den Archiven der früheren kaiſerlichen Minifte
rien entnommen, deren Akten zu Beginn unſerer Arbeit an der bereits
vorliegenden m in dem Moskauer Staatsarchiv noch nicht kon
zentriert waren und welche ein umfangreiches und intereſſantes Material
zum Studium der Geſchichte der franzöſiſch-ruſſtſchen Beziehungenwährend der Vorkriegsperiode liefern.“ Für den weiteren Druck werden

augenblicklich vorbereitet: Berichte des früheren Miniſters des Außern,
Saſſonow, 1910-14, die Teilung Kleinaſtens, die Beziehungen Ruß
cher zu e im Jahre 1917, die ruſſiſch-engliſchen Be

ehungen uſw.
Von dem bis jetzt S Material iſt ein erheblicher Teil be

reits in dieſem Jahre von Rens Marchand in franzöſiſcher Sprache in
dem „Livre noir“ verbffentlicht worden. Als Aufgabe und Ziel be

ichnet das Vorwort, „den werktätigen Maſſen in Rußland wie auch im
usland die Wahrheit über die Urſachen dieſes ſchrecklichen Elends

El en, deſſen öksnomiſche und politiſche Du en Europa bis zumeutigen Tage nicht überwunden hat“. Und t Ziel bringt uns
das Studium dieſer Dokumente einen großen Schritt näher. Jn den
Berichten Jswolskys an Saſſonow ſpiegelt ſich die geſamte Weltpolitik
der Jahre 1910—-14 wieder. Sie eiſen vor allem die unheilvolle
Auswirkung des ruſſiſch franzöſiſchen Bündniſſes auf die europäiſche
mee er iſt die Haltung vorgezeichnet, welche die franzöſiſche

ierung e e n h wer r n Ing nterſtützung jeden ruſſiſchen Vorgehens gegen Deutſchland.n Jult 1905 et Delcaſſs als Minlſter des warten zu
rück, da das franzöſiſche Kabinett die Marokkopolitik Delcaſſes, die einen
deutſche franzöſiſchen Krieg in unmittelbare Nähe gerückt hatte, nicht zu
billigen vermochte. Am 20. Februar 1918 wird Delcaſſs zum franzöſi
S Botſchafter in Petersburg ernannt. Dieſer Miſſton wurde im
Ausland in Anbetracht der Perſönlichkeit Delcaſſss eine außerordent
liche Bedeutung beigemeſſen, und ſie rief in amtlichen deutſchen Kreiſen
eine gewiſſe n hervor.

Mit ganz beſonderem Intereſſe werden in Deutſchland die Tele
gramme der „Materialien“, welche die JuliKriſe 1914 vetreffen, auf

werden. Sie zeigen 37 das ruſſtſche Orangebuch 1914n ſtürkſtem Maße gekürzt verbffentlicht worden iſt. Die Materialien
bringen allein aus dem Schriftwechſel jener Tage zwiſchen Paris und
Petersburg 24 bisher unbekannte Telegramme, deren Inhalt für eineweitere gltenn g der Schuldfrage vom höchſten Wert iſt.

Dokumente werden mit den im ruſſiſchen Orangebuch
enthaltenen Telegrammen in Kürze in deutſcher Kberſeßung veröffent

werden und den Beweis erbringen, daß auch Frankreich zu den
Mächten gehört hat, die den Ausbruch des Weltkrieges nicht zu ver
hindern geſucht haben.

Außenpolitſſche Aberſicht.

Kabinettsneubildung in Dänemark.
Kopenh e 10. Okt. (WTB.) Nachdem der König heute

Die neuen

vom Miniſterpräſidenten Neerhaardt das Rücktrittsgeſuch des geſamten
Miniſteriums erhalten hat, hat er beſtimmt, daß der Miniſterpräſident
und ang miniſter Neerhaardt in ſeinen Amtern verbleibt. Dem Ver
teidigungs, dem Außen und dem Handelsminiſter wird der nachgeſuchte
Abſchied bewilligt. Alle übrigen Miniſter bleiben in ihren Amtern.

Kämpfe mit Riffpiraten.
Madribd, 10. Okt. (WTB.) Spaniſche Land und Seeſtreit

d in der Gegend von Alhucemas (Küſtebeſchoſſen. Angeblich ſind etwa 100 Riffpiraten gefallen.
Hſterreichiſch italieniſcher Handelsvertrag.

Wken, 10. Okt. (WTB.) Wie verlautet, werden die Verhand
W mit Jtalien über den Abſchluß eines Handelsvertrages demnächſt
wieber aufgenommen werden.

Hentſchland.
Das neue Veamtenrecht.

Berlin, 10. Okt. (Priv.-Telegr.) Unter dem Vorſitz des
Staatsminiſters a. D. Dr. Drews wurden geſtern die Vorverhandlungen

über d u f eines neuen Beamtenrechtes zu Ende geführt.Sept der n einigte man ſich dain, daß der Be
gmte, der ſich weigert, den Eid auf die Republik zu leiſten, durch Spruch
der Disziplinarkammer aus dem Amt entfernt werden kann. Die Be
tmmun über die Amtsverſchwiegenheit, Annahme von
eldgeſchenken, und Nebenbeſchäftigung ſollen im weſentlichen erhalten

bleiben. Hinſichtlich des Streikrechts ſetzte Dr. Drews guseinander,
daß dieſes Recht den öffentlich-rechtlichen Beamten in keiner Form ge
See werden könne. Seine Ausführungen fanden die Zuſtimmung der

hrheit. Eine Minderheit, beſonders die Vertreter des Allgmeinen
Deutſchen Beamtenbundes, verlangten das Streikrecht für die Beamten
wie für jeden andern Arbeitnehmer. Es wurden darauf verſchiedene
Vorſchläge zur Schaffung einer Schlichtungsſtelle beraten, u. a. ein par
lamentariſcher Schlichtungsausſchuß erwogen. Bezüglich des Rechts
auf Einſichtnahme in die Perſonalakten einigte man ſich dahin, daß dem
Beamten die Einſicht in ſeine Perſonalakten geſtattet werden ſoll.

Hinſichtlich der Haftung der Beamten wurde allgemein der Wunſch
geäußert, daß der Beamte dem Geſchädigten gegenüber privatrechtlich
nicht haftbar ſein ſoll, daß vielmehr Staat oder Gemeinde haſtbar
bleiben. Die Ergebniſſe der Konferenz werden in einem Geſetzentwurf
zuſammengefaßt werden, der dem Reichsrat und dem Reichstag über
geben werden ſoll.

Zum Schutze der Republik findet laut „V. Z.“ eine Neubeſetzung
eder e ſtatt. Die Neuwahlen werden am 31. Oktober

n.

Eine Proteſtnote der Reichsregierung.
Berlin, 9. Okt. (Priv.-Telegr.) In der Oberkaſſeler Angelegen

heit, an der bekanntlich nur belgiſche Militärperſonen beteiligt waren,
aber Maßnahmen gegen die deutſche Bevölkerung und die deutſchen Be
hörden ergriffen wurden. hat heute der deutſche Geſchäftsträger in
Brüſſel dem belgiſchen Miniſterium des Außern eine Note überreicht.
Darin wird u. a. Beſchwerde geführt über die dem Beigeordneten Dr.
Odenkirch und dem Polizeibeamten Blaſtus zuteil gewordene Behand
lung. Die Note befaßt ſich weiter mit der tagelangen Feſthaltung deut
ſcher Zeugen, ſowie der Verhaftung zahlreicher Oberkaſſeler und Düſſel
dorfer Bürger aus Anlaß der Sperrmaßnahmen und den ſonſtigen hier
bei vorgekommenen vielfachen militäriſchen Ubergriffen. Zum Schluß
wird eine eingehende Unterſuchung und eine Beſtrafung der Schuldigen,
ſowie Wiedergutmachung des der Bevölkerung und den Beamten zu
gefügten Unrechts verlangt.

Neue wüſte Zwiſchenfälle in Obercaſſel.

Eſſen, 10. Okt. Priv.-Telegr.) Bei der tödlichen Verletzung
eines deutſchen Ziviliſten durch einen belgiſchen Soldaten in Oberkaſſel
handelt es ſich um Ausſchreitungen betrunkener belgiſcher Marine
mannſchaften, die widerrechtlich in einen Saal eingedrungen waren,
in dem ein Turnverein ſein Stiftungsfeſt feierte. Der alarmierten
Militärwache gelang die Verhaftung eines der Täter. Ein zweiter
Fall von Ausſchreitungen eines betrunkenen belgiſchen Soldaten er
eignete ſich in der Nacht zum Montag in Oberkaſſel. Ein Artillerie
ſergeant zog auf der Straße den Säbel und wollte die Vorüber
gehenden erſtechen. Einem deutſchen Polizeibeamten gelang es, ihn
zu entwaffnen.

Provinz und Nachbarländer.
Das Diagkoniſſenhaus in Halle in Not und Gefahr.

Eine der älteſten Wohlfahrtsanſtalten unſerer Provinz, das
älteſte Diagkoniſſenhaus in dieſer, ringt mit großem Notſtand. Wie
ſoll es auch anders ſein in dieſer Zeit der erſchreckenden Teuerung
und Geldentwertung? Jeder, der einen kleinen Haushalt führt, weiß,
was es Mühe koſtet, ihn durch die Not der Zeit hindurchzuſteuern.
Was bedeutet es erſt für eine Anſtalt, die täglich 600--700 Menſchen,
Schweſter, Kranke, Kinder, Alte, Sieche und Waiſen den Tiſch zu
decken hat! Und es handelt ſich nicht nur um das Tiſch decken. Rieſen
ſummen verſchlingt die Beheizung der Anſtalt im Winter. Nach den
eigen Preisſätzen, die aber wohl bald überholt ſein werden, erfordert

ie Heizung der Anſtalt für dieſen Winter 8 Millionen Mark. Dazu
kommen die notwendigen Reparaturen an den Gebäuden und im Be
triebe, die Löhne, die bei 150 arbeitenden Kräften auf nur 20 000
pro Perſon und Jahr gerechnet 8 Millionen Mark erfordern. Wo ſoll
all das herkommen Die Krankenkaſſengelder, die Pflegegelder, die
Penſionen decken nicht im entfernteſten die Ausgaben. Jm Alters-
heim wohnen viele arbeits und erwerbs un fähige Alte, die ſich mit
einem ihnen r Verfügung ſtehenden Kapital für Lebenszeit früher
eingekauft haben und nun für höchſtens 800 im Mongt erhalken
werden müſſen. Sie haben nicht mehr, niemand zahlt für ſie, die
Grundſätze des e erlauben es nicht, die Hand von dieſen Armſten

Armen abzuziehen. Dazu kommen fortgeſetzt Bitten um Erlaß
von Pflegegeld ſeitens des Mittelſtandes, der, ſoweit er nicht Kaſſen
in Anſpruch nehmen kann, in Krankheitsfällen nicht mehr in der Lage
iſt, Krankenhausſätze zu bezahlen. Wohl keine Wohlfahrtsanſtalt iſt
heute in der Lage, von ihren Einnahmen zu beſtehen. Staat, Städte
und Gemeinden, d. h. die Allgemeinheit muß ſie über Waſſer halten.
So iſt's auch mit dem Diakoniſſenhaus. Die Allgemeinheit derer, die
Herz, Einſicht und Willen haben, eine ſolche Anſtalt nicht in der
Sturm- und Notzeit der Gegenwart untergehen zu laſſen und die
ſelbſt vielleicht ſchon die Segnung der Pflege im Diakoniſſenhaus für
ſich oder ihre Angehörigen genoſſen haben, muß auf dieſe Not hinge
wieſen werden. Dem ſollen dieſe Zeilen dienen. Chriſtliche Nächſten
liebe muß hier eine Hilfsaktion ins Leben rufen und in allen Kreiſen

tatkräftige Unterſtützung finden. Dr. B.
S S r

Beſchlüſſe der Vertreter der Krankenanſtalten.
Halle, 10. Okt. Jm hieſigen Stadthauſe fand eine Verſamm

lung von Vertretern der Krankenanſtalten aus dem Regierungsbezirk
Merſeburg und Magdeburg ſowie aus Anhalt ſtatt. Es wurde hier
en daß die Jnanſpruchnahme der Krankenhäuſer in letzter Zeit
ſehr nachgelaſſen hat. Jn der Hauptſache kommen nur noch Schwer-
kranke zur Aufnahme. Trotz der vorgenommenen Erhöhung der W
pflegungsſätze ergeben ſich in der Verwaltung große Fehlbeträge. Die

Feſtſetzung erhöhter und einheitlicher Verpflegungsgelder bildete einen
s der Erörterungen. Man beſchloß, daß die kommunalen

rankenhäuſer von den ortsangehörigen Kranken niedrige, dagegen von

man der Auffaſſung, daß den Arzten eine den Zeitverhältniſſen ent
ſprechende Honorierung nicht zu verſagen iſt. Es wurde ein Unter
ausſchuß eingeſetzt, der eine Normalhausordnung ausarbeiten ſoll.
S die Haushaltspläne der Krankenhäuſer ſoll ein einheitliches

chema aufgeſtellt werden.

Streſemann ſpricht in Halle!
Auf dem Landesparteitag der Deutſchen Volkspartei in Halle am

nächſten Sonntag ſpricht nachmittags 284 Uhr Reichstagsabgeordneter
Dr. Streſemann über „Die politiſche Lage. Am Vor
mittag desſelben Tages ſprechen Landtagsabgeordneter Okonvmierat
Dr. Schiftan-Sternberg über die „Ernährungslage
Deutſchland s“ und Reichstagsabgeordneter Dr. Cremer über
„Wirtſchaftsfragen.“

Merſeburg und Umgegend.
10. Oktober.

Wie die Lebensmittelpreiſe zuſtande kommen.

Allerlei von Eiern, Milch, Butter und Käſe.
Aus dem Publikum kommt ſehr oft die Frage, warum die wichtigſten Lebensmittel, Eier, Milch, Butter, Käſe ſich der Teuerung in ſo

erſchreckenddem Maße angepaßt, ja zum Teil vorangegangen ſind. Ein
r ver gibt einem unſerer Mitarbeiter darüber folgende Auskunft:

or allem iſt es ein großer Jrrtum, zu glauben, daß all dieſe
ſchönen animaliſchen Produkte aus dem Jnlande ſtammken. Jm
Frieden wurden Neunzehntel unſeres Eierbedarfs aus Rußland, Däne
mark, Rumänien, Ungarn, Galizien, Jtalien uſw. importiert, und
wenn ſich auch infolge der Kriegsmaßnahmen die Jnlandsproduktion
bedeutend gehoben hat, ſo kann ſie doch immer noch nicht im entfernte
ſten den Bedarf einigermaßen decken. Es iſt halt zu wenig da, und
infolgedeſſen rer Nachfrage nach den a ebote
ſtehenden Vorräten. Hinzu kommt, daß der Herbſt überhaupt,
was z. B. Eier angeht, am ſchwächſten beſtellt iſt, da die Hühner um
dieſe Zeit ſo gut wie nichts legen; ſinkt die Mark nicht noch tiefer,
dann wird im Januar wie ſtets die größere Belieferung mit
Eiern auch ein Nachgeben der Preiſe zur Folge haben, und genau ſo
liegen die Dinge bei Butter, Milch und Käſe.

Was aber hat ſo fragen viele der hohe Dollarſtand mit der
Jnlandsproduktion zu tun Mehr, als man zunächſt denkt? Der
Dollar iſt nun einmal zum Wertmeſſer für unſer Papiergeld gewor
den, ünd da dieſes leider ſo geringwertig iſt, jede Anſchaffung land
wirtſchaftlicher Maſchinen aber viel Geld koſtet, die Löhne hoch ge
ſtiegen ſind, ſo iſt bereits der Bauer mit ſeinen Forderungen nicht
beſcheiden, während man nur zu leicht geneigt iſt, dem Kleinhandel
die Schuld an hohen Preiſen zu geben. Schmalz ſtellte ſich bis kürz
lich im er auf über 200 muß aber, bei einer Währung
von 2130 pro Dollar, auf etwa 8340 A ſchon für den Großkäufer
kommen. Und hier wirkt die Valuta auch ſehr fühlbar auf die Jn
landsproduktion, da ſich die Butter als das hochwertigere Produkt
dieſen Preiserhöhungen ihrerſeits anſchließen muß. Für den Liter
Milch wird gemeinhin rund der 10. Teil angeſetzt, den ein Pfund
Butter ausmacht. Unſere Preiſe ſollen dabei noch relativ gering ſein,
wenn man in Erwägung zieht, daß bereits im bayeriſchen Allgäu Ende
September für den Liter 52 X zu zahlen waren. Der reelle Kauf
mann hat wahrhaftig keine Freude dargn, wenn er ein Pfund Lim-
burger im Kleinhandel zu 220 A verkaufen muß; aber es koſtet ihm
elbſt 190 und allein die Holzkiſte, die früher achtlos beiſeite ge
choben wurde, repräſentiert heute einen Wert von 150 X. Der 50
is 55 Prozent Fett enthaltende Camembert „Edelweiß“ wurde zuletzt

vom Erzeuger für 270 X geliefert, und auch hier ſcheint die Preis
klimax noch nicht erreicht zu ſein. Dem Jmport ſind ja nun durch
die furchtbare Geldentwertung gewiſſe Grenzen geſetzt: Jn
Jan waren z. B. kürzlich Eier, 100 Stück zu 18 Gulden, angeboten.

a in der fremden Valuta zu zahlen iſt, würde ſich ein einzelnes
Ei auf etwa 64—-85 X (je nach dem Tageskurs) für den Großbezieher
ſtellen, und es iſt klar, daß die Kaufkraft des Publikums ſolche Ein
deckungen zurzeit verbietet. Das Valutaproblem laſtet tat
ſächlich ſchwer auf dem ganzen Handel, und es iſt ein
großer Schaden für viele Kaufleute, daß ſie noch von früher her nach
auswärts Rechnungen zu zahlen haben für Produkte, die ſie damals
viel billiger abgegeben haben als ſie nun koſten. Auch die neuen
e ſind nicht dazu angetan, einem das Daſein leichter
zu machen.

Die letzte Frage nſeres Mitarbeiters zielte darauf, ob nun auch
eine etwaige Beſſerung der Mark ſofort Preisſenkungen bewirken
würde, was der Fachmann entſchieden bejaht. Glauben Sie, daß es
der Kaufmann riskieren wird, ſeine Preiſe auf der Höhe zu halten,
wenn dem Publikum von anderer Seite billigere Angebote gemacht

würden? Hier müßte ſchon die Konkurrenz dafür ſorgen, daß es
billiger würde. Aber wann wird dieſer Zuſtand eintreten, und wann

dauernd Geltung erhalten
c.

Wirtſchaftsnot und Geſundheit.

Von Profeſſor Dr. Karl Loening (Halle).
Auf der kürzlich e Tagung des

Vereins Deutſcher Krankenhausärzte in Hamburg
gab Profeſſor Loening nachſtehende Erklärung ab.

Wir waren in Deutſchland ſtolz darauf, daß wir nicht nur einen
ut ausgebildeten Arzteſtand haben, ſondern auch in faſt allen GegendenReiches ſchöne Krankenhäuſer, an denen r r Spezialiſten

wirken. Jnnerhalb weniger Stunden war es und iſt es zum Teil noch
etzt et ich, jeden Kranken der Operation zuzuführen, jedes unklare

Krankheitsbild in einem Krankenhaus beobachten und klären zu laſſen.
Was Hamburg im großen in vollendeter Weiſe darbietet, die muſter

tigen Anſtalten, die großen Forſchungsinſtikute, das wiederholt ſich
den t r Abſtufungen in zahlreichen Städten Deutſch

kands. Selbſt auf dem Lande haben wir in den zahlreichen kleinen
Kreis und Landkrankenhäuſern Beiſpiele des hygieniſchen und medizi

niſchen chrittes. Und gerade, weil wir uns bewußt ſind, n
all dies nicht vollkommen vaß nur in der weiteren Vervoll
kommnung auf mediziniſchem Gebiet kein Rückſchritt liegt, gerade des

lb müſſen wir es e was wir beobachtet haben, und das
J nach meiner Meinun Der Schaden, den das deutſche

olk an ſeinem Leib und Gemüt während der Kriegsjahre genommen
t iſt noch nicht überwunden und kann nicht überwunden werden,

gen deutſchen Volk nach wie vor die Mittel dazu vorenthalten
werden
Die in der Kriegszeit herangewachſene Jugend hat ſich noch nichterholt und ſelbſt die Mittel für die ſachgemäße n be der jüngſt

eborenen Säuglinge und der etwas älteren Kinder, beſonders aber die
ittel für die Ernährung Kranker fehlen an vielen Orten. Es iſt

ein ungeſunder Zuſtänd, wenn die Jntenſttät der Arbeit derart ge
ſteigert wird, wenn das weibliche Geſchlecht derart unterernährt iſt,
oder wenn infolge der Geldentwertung die höchſten Löhne nur
gusreichen, die allernötigſten Lebensmittel ſich zu beſorgen, während
Wohnung und Kleidung zerfallen, alle edleren Genüſſe des Lebens aber
ſchier unmöglich machen.

Gerade wir Krankenhausärzte wiſſen, daß die ſchweren Grade von
Lungentuberkuloſe im letzten Jahre in geradezu e en
keit auftraten. Es mag dies an den verſchiedenen Orten vielleicht nicht
genz ſo auffallend ſein; in meinem Wirkungskreis in Mitteldeutſchland
ſt es mir aber von zahlreichen Fachgenoſſen beſtätigt worden.

Wenn wir die verhungernden alten Weiblein ſehen, die Stück für
Stück ihres Hausrats verkaufen müſſen, wenn wir die frierenden

änner kennen gelernt haben, die nach der Arbeit ſich gerne in eine
behagliche Wohnküche ſetzen würden, wenn wir all die Not und all den

ß kennen, der ſich infolge der Wohnungsnot aufhäuft, dann erſt
erkennen wir die ganze Tragweite und Gefahr des jetzigen Zuſtandes.

Ubrigens ſind auch in den hochvalutariſchen Ländern an unſeren
Grengen Anzeichen vorhanden, daß auch dort ſich ähnliche Zuſtände

W

enkwickeln. Wenn das deutſche Volk für andere
werden die arbeitenden Klaſſen der anderen Völker verarmen. Wir
Krankenhausärzte haben Freunde in allen Ländern diesſeits und jen
ſeits des Ozeans. Freunde, die gerne zu uns kamen, als wir im Glück
waren, die bei uns lernten und die unſere wiſſenſchaftlichen Methoden
anerkannten. Laſſen Sie uns in dieſen Tagen der Hamburger über
ſeewoche an dieſe Freunde einen Appell richten. Laſſen Sie uns, wie
es unſere e iſt, ſagen, daß die Worte des deutſchen Reichskanzlers
nicht aus der Luft gegriffen ſind, ſondern daß die Not des Volkes ſich
in ſeinem Geſundheitszuſtand widerſpiegelt, daß uns, wie die Lebens
mittel, ſo auch die Möglichkeit, Kranke zu heilen, genommen iſt, daß
wir unſere Krankenanſtalten nicht mehr z der Höhe e können,
viele werden eingehen laſſen müſſen. Es ſteht uns auch in ärztlicher
Hinſicht das Schickſal Oſterreichs bevor, deſſen wirtſchaftlicher Ruin
auch der Ruin jeglicher Krankenbehandlung geworden iſt.

Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen wurde folgende Reſolution
angenommen

„Die deutſchen Krankenhausärzte ſtellen feſt, daß neben dem wirt
ler Niedergang des deutſchen Volkes ein folgenſchwerer geſundeitlicher Niedergang eingeſetzt hat, der an die letzten Krie Sjahre er
innert. Ein ſolcher Niedergang führt zu einem pſychiſchen Verfall und
kann nur mit einer neuen Kakaſtrophe enden. Dieſer Niedergang be
m auch die Kranken, er bedroht größere wie kleinere Krankenhäuſer,
in denen es an Nahrungsmitteln, an billigen Arzneimitteln, an Heiz
material mangelt. Viele haben ihre Pforten ſchließen müſſen. Dieſer
Niedergang hat ſchließlich zu einer hochgradigen Exrſchwerung der ärzt
lichen Tätigkeit geführt. Die geſundheltliche Fürſorge und die medi
ziniſche Forſchung waren aber bisher Hauptmittel, die Kraft des Volkes
zu erhalken. Nur eine ſchleunige befriedigende Löſung der wirtſchaft
lichen Not kann hier helfen. ir fordern die Arzte aller Länder guf,
ihres hohen Berufs eingedenk, zu ihrem Teil an einer Wiederherſtel
lung der Weltwirtſchaft, an einer Völkerverſöhnung und damit an einer
Völkergeſundung mitzuwirken!“

Wandern die beſte Gtofſwechſellur.
Das Wandern iſt nach ärzklicher Auffaſſung eine der beſten Stoff

wechſelkuren, ſagt ein Mitarbeiter des „Berl. Tagebl.“. Nach den Be
obachtungen an ſich ſelber und Tauſenden von anderen Perſonen nimmt
n Kur folgenden Verlauf: Jn der erſten Nacht der Wanderfahrt
ſchläft man noch i beſonders gut, auch am Tage iſt weder ein
merkliche Erhöhung des Appetits noch eine auffällige Beſſerung des
Allgemeinbefindens wahrzunehmen. Aber gewöhnlich ſchon am zweiten
Tage wird der Appetit lebhafter und in der daraufſolgenden Nacht
der Schlaf tiefer und erquickender. Dies ſind die Zeichen für einen
intenſiveren Ablauf des Stoffwechſelprozeſſes, der einen erhöhten Ge
ſündheitszuſtand bedeutet. Jn dem tieferen und längeren Schlaf voll
zieht ſich ganz beſonders eine Regenerativn der Nervenkraftt.
Weſentlich iſt allerdings, daß man auch in der Lage iſt, das vermehrke

Völker arbeiten ſoll, Schlafbedürfnis zu befriedigen, wenn es ſich im Verlauf oder nach
einer Wanderung einſtellt. Andernfalls geht ein weſentlicher Teil der
geſundheitsfördernden Wirkung verloren. Die geſundheitsfördernde
Wirkung des Wanderns äußert ſich ferner in der Gewichts zu
nahme, die am ſtärkſten bei Kindern in der Entwicklungszeit, aber
auch bei Erwachſenen auftritt. Bei dieſen verzögert ſie ſich bisweilen;
es ſind Fälle beobachtet worden, wo ſie erſt nach einer Reihe von
Wochen ſich einſtellte, aber zweifelsfrei als die Folge einer vorange
gangenen Wanderfahrt feſtgeſtellt werden konnte. Fortlaufende Meſſun
gen und Gewichtsprüfungen an Tauſenden von Kindern haben ergeben
daß gerade in dem Entwicklungsalter das Wandern erſtaunliche Wir
kungen zeitigt.

enn man eine Wanderung unternimmt, ſoll man ausgeruht
ſein. Schaden kann man ſich auf der Wanderung dadurch zufügen, daß
man ſich, beſonders am Anfang, zu viel zumutet. Kinder zwiſchen12 und 14 Jahren ſollen a einer mehrtägigen Fußtour am erſten
Tage keinesfalls mehr als 10 Kilometer zurücklegen, am zweiten Tage
kann man die Leiſtung auf 12-15 Kilometer erhöhen, und ſo allmäh
lich weiter, bis zu der Höchſtleiſtung von 20—25 Kilometern, die nicht
überſchritten werden ſollte. Auch Erwachſene ſollen vor Uber
treibungen ſich hüten. Am erſten Marſchtag ſind 15 Kilometer
vollkommen ausreichend. Mehr als 30 Kilometer ſoll ein Wanderer,
der ſportlich nicht beſonders trainiert iſt, nicht zumuten. Eine
Wanderung verliert den Charakter einer Erholung, wenn man ſchema

riſch eine beſtimmte Kilometerzahl herunterhaſpelt.
Will ein Wanderer von ſeiner Bewegung möglichſt großen Genuß

haben, muß er die Technik des Gehens beherrſchen. Der Lauf
ſport iſt die beſte Schulung o einen Wanderer. Nur ſoviel ſoll hier
geſagt werden, daß eine leicht nach vorn geneigte Haltung, durch die
das Körpergewicht von den Hacken auf den ganzen Fuß verlegt wird,
das Gehen erleichtert. Beim Gehen arbeitet ferner nicht der Oberkörper,
ſondern nur die Beine, die locker in den Hüftgelenken ſitzen und ſpie
lend nach vorn gebracht werden müſſen. Selbſtverſtändlich ſollte ein,
daß man für Wanderungen nur bequeme Schuhe von breikem
Schnitt benutzt, in denen die Zehen ſich frei bewegen können, aber noch
immer kann man ſehen, daß Damen auf Wanderungen oder weiten
Spaziergängen Lackſchuhe mit hohen Abſätzen tragen. Von den ver
ſchiedenen Fragen des Anzuges wollen wir hier nur noch die Kopf
bedeckung ſtreifen. Sie ſollte unter keinen Umſtänden fehlen, das Wan
dern ohne Hut iſt zwar eine Mode, vielen aber nicht zuträglich.

Wäs die Ernährungs weiſe angeht, ſo befürworten manche
Wanderer eine kräftige Fleiſchmahlzeit am Morgen, doch iſt zu ſagen,
daß man mit leichtem Magen am beſten wandert. Es empfiehlt ſich
daher, weder morgens noch mittags, ſondern abends, etwa um 7 Uhr.
die warme Haupkmahlzeit einzunehmen. Bei dieſer Anordnung ißt
man mittags mitgenommene belegte Brote, Eier und, wenn irgend mög
lich, Obſt. Neulinge verfallen oft in den Fehler, Anhöhen oder Hinder
niſſe im Sturmſchritt zu nehmen; dies iſt natürlich grundfalſch. Die
e Merkworte des erfahrenen Wanderers lauten: Langſam, ſtetig, un
verdroſſen.

ortsfremden höhere Verpflegungsgelder nehmen ſollen. Einmükig war

wird er, was allein zur Geſundung unſerer Verhältniſſe führen könnte,
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Perſonaknachrichten von Landeskulturamt. z e z W. erEichardt in e wurde zum Kulturamtmann r Verwittlungsltelle e elandmeſſer von B ruguier in Erfurt am 1. Oktober 1922 in dRuheſtand verſetzt. e nl Die Prüfung zum Kulturoberſekretär haben mitErfolg abgelegt: die Kulturſupernumergre Märtens, Griehl,
Steſffen und Michgel. Militäranwärter Thomeski in Erſurt
am 1. Oktober 1922 als Kulturamtsſupernumerar endgültig in den
Staatsdienſt übernommen. Vermeſſungsſekretär Dickmann in
Stendal zur Ausbildung für den Büro- und Kaſſendienſt zugelaſſen
Verſetzt ſind. Regierungsaſſeſſor Junker von Koburg nach Halle,
h e rſen er e Märtens von Merſeburg nach Eiſe-

Se
Torgau nach Halle a. S.

Der Reichsverkehrsminiſter ſcherzt Jm Reichseiſenbahn
verkehr für den ganzen Bereich Deutſchland wird die Bahnſteigkarte
vom 10. Oktober 2 Papiermart koſten. Grund die Schalterabfertie
gung muß erleichtert und veſchleunigt werden und an 50- Pfennig
Stücken herrſcht auffälliger Mangel So zu leſen in einer offiziellen
Mitteilung des Reichsverkehrsminiſteriums! An ſich wäre darüber
kein Wort zu verlieren, daß der Preis auch für die Bahnſteigkarten
mit der Zeit mitgeht. Es kommt ſchließlich heutzutage auch wirklich
nicht mehr darauf an, vb man dafür 50 Pfennige mehr oder weniger
zu bezahlen hat. Nur die Tatſache muß einigermaßen erheiternd in
der heutigen dunklen Zeit ſein, daß die Reichseiſenbahnverwaltung
et ſogar Preiserhöhungen als das geeignetſte und nächſtgelegene
Mittel zur Beſchleunigung des Verkehrs hinſtellt; der Andrang an
den Schaltern iſt vielfach unangenehm groß. Wir werden aber von
et ab ſicherlich die Beobachtung machen, daß darin eine weſentliche
Beſſerung eintritt, denn, wie geſagt, eigens zu dieſem Behufe iſt der
Preis für die Bahnſteigkarten heraufgeſeht worden.

Auch der Storch hat ſeine Preiſe erhöht! Daß der Tod nicht
mal unrſonſt war, hat man ja ſchon längſt gewußt, und nur die Ausſicht vermochte noch die Menſchen zum Sterben zu veranſaſſen, daß
ſie nämlich mit der einmaligen Ausgabe eines Sarges von allen
anderen Ausgaben fürderhin verſchont bleiben würden. Für die ganz
guten Menſchen bot ſich nach der „einmaligen Ausgabe ja auch die
Ausſicht auf ein beſſeres Jenſeits. Daß man aber nun auch die Ein
trittsgebühren für großen Jahrmarkksrummel „Leben“ noch erhöht
werden, iſt doch gewiß bedenklich. Mancher wird's ſich nun doch noch
kurz vorher Kberlegen. Schließlich können ſich s nur noch die Journa-
liſten leiſten, „das Licht der Welt zu erblicken“, da ſie ja bekanntlich
für alle Veranſtaltungen Preſſekarken bekommen. Aber nur keinen
Neid, ſie müſſen dafür auch arbeiten, wenn andere bloß genießen
Und bei der Veranſtaltung „Leben“ müſſen ſie ganz beſonders kätig
ſein. Alſo junger Erdenbürger verzichte lieber auf die Preſſekarte
und bezahle deine Speſen von 1500 an die Hebammen, und ſei
froh, wenn du noch ſo billig ins Leben rutſcheſt. Wenn der Dollar ſo
weiter ſteigt, iſt's nächſte Woche ſchon wieder teurer. Und zu leben
nen einzige Vergnügen, was der Menſch ſich heute noch

iſten darf.
Die Saale vollufrig. Seit Sonntag führt die Saale infolge

des dauernden Regens der letzten Wochen Hochwaſſer. Jm Stadtpark
beſpült das Waſſer ſchon die unkeren Wege. Kurz vor Ammendorf
ſind von Saale und Elſter große FJlächen der tiefliegenden Wieſen
überſchwemmt worden.

e

Lichthildervortrag: Goya y Lucientes.
Der geſtrige Bildungsabend galt dem großen ſpaniſchen Maler

und Graphiker Franciseco de Goya (I46 1828). Mittelſchul
lehrer Thielſen interpretierte ſeine Werke in einer feinen, zurück
haltenden Weiſe und verſtand es, mit der Erklärung des Siofſlichen
und Techniſchen eine Darſtellung der Perſönlichkeit des Künſtlers zu
verbinden. Beſonders tief wirkten die Lichtbilderwiedergaben der
Rad ierungen des Meiſters. Der Vortragende leitete ſie überaus
geſchickt mit einer intereſſanten techniſchen Erklärung der Radierkunſt
ein, e Durch graphiſche Darſtellungen wirkſam unterſtützt wurde.

e Folge der Radierungen, die dann gezeigt wurde, gab einen
griff von der unſagbar ausdruckskräftigen Phantaſie des Meiſters,

von ſeiner geradezu dämoniſchen Kraft und Wahrheitsliebe ohne
gleichen. Die Darſtellungen von Marter, Henkertod, Krieg fügten ſich
zu erſchütternder Zeitpredigt aneinander. Einige Klingerſche
Rodierungen, die zwiſchendurch gezeigt wurden, verſtärkten den Ein
druck der überragenden Größe des Spaniers. (Die Klingerſchen Ra
gierungen wirkten zwiſchen Goyas urkräftigen Bildern bei aller tech
niſchen Feinheit faſt ſchwächlich. Der Vortragende wies auf dieſen
Kontraſt hin, ohne dem Künſtlertum Klingers ungerecht zu werden.)
Das Blatt mit der Rieſengeſtalt des Prometheus gab den kraſtvollen
Abſchluß der wundervollen Bilderreihe, für deren treffliche Auswahl
und Auslegung die ſehr zahlreiche Gemeinde dem Vortragenden
herzlich daukte.

Des

Gegen Arbeitsloſgheit und Mycher!
Auf Einladung des Regierungspräſidenken Bergemann waren

ag nachmittag die Landräte und Bürgermeiſter des Regierungs
Vertreter von Handel, Jnduſtrie und Landwirtſchaft ſowie der

chaft in Halle verſammelt, um ſich über Maßnahmen
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und des Wuchers auszuſprechen.

Regierungspräſident Bergemann führte einleitend aus, nur eine
allgemeine Preisſenkung

könne eine wirkſame Beſſerung der Wirtſchaftslage herbeiführen, dazu
ſei die Verwaltung naturgemäß außerſtande. In dieſem Winter wird

die Arbeitsloſigkeit ganz erheblich ſteigern und infolge der zunehmen
Teuerung große Erregung in der Bevölkerung hervorrufen. Dieſe

könne natürlich kein großes Reſultat bringen, aber doch
geben, wie vornehmlich der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern und

breit machenden Wucher zu begegnen iſt. Direktor Lütgens
vom Landesarbeitsamt Magdeburg hielt ſodann einen Vortrag über die
gugenblickliche Lage auf dem Arbeitsmarkt und die ſich bereits an
kündigen de

Vorboten verſtärkter Arbeitsloſigkeit
Seit Juni haben Magdeburger Firmen nur noch 50 Prozent ihrer

Auslandsaufträge erhalten. Seit Auguſt haben ſich die Anzeichen ver
mehr. Das Baugewerbe iſt bereits zum Teil ſtillgebegt, da guch die Ge
meinden infolge der Kreditnot ihre Bauten einſtellen müſſen. Unker
dieſer Not leidet guch die Land wirtſchaft. Durch den Mangel an Geld
mikteln ſtockt die Produkkion. Die Arbeitsnachweiſe müſſen mehr aus
gebaut und finanziell beſſer unterſtützt werden. Arbeitgeber- und Axbeit
Rehmer Verbände müſſen in den Arbeitsnachweiſen mitarbeitert. Not
ſtandsarbeiten müßte man energiſch vorbereiten, um bei eintretender
Arbeitsloſtgkeit ſofort ausgeführt zu werden.

Jn der Ausſprache wurde darautf
mitteldentſchen Braunkohlengebiet vorausſichtlich keine Kriſe bemerkbar
machen wird. Es könnken im Gegenteil noch mehr Arbeitskräfte ein
geſtellt werden, wenn nicht die Unterbringung Schwierigleiten machen
würde. Auch die Landwirtſchaft kann noch Arbeitskräfte gebrauchen
und dadurch die Arbeitsloſigleit lindern. Schwierig wird die Lage im
Kaliberghau. Es iſt zu befürchten, daß Ende des Jahres Stockungen
im Abſoß eintreten werden, die eine Folge der hohen Produktionskoſten
ſein werden, deshalb ſind Betriebseinſchränkungen zu erwarten

Kriminalkommiſſar Le m vom VWücheramt, Halle ſprach ſodann
über die Bekämpfung des Wuchers. Er war der Meinung, auch

der ehrliche Handel bekämpft den Wucher.
Aber vielfach würde eine Preispolitik betrieben, die von den Ver

braucherkreiſen einfach nicht verſtanden würde. Feſt ſtehe, daß der er
zielte Gewinn zum weitaus größten Teile den berechtigten Verdienſt
weit überſteige. Der Wiederbeſchaffungspreis KBönne nicht ſchlechthin
mit einem Aufgeld als Warenpreis gelten. Es ſei unmöglich, daß der
Handel ſich ſchadlos halte und das ganze geſchäftliche Riſiko den Käufern
gauſfbürde. Wer den Wiederbeſchaſſfungspreis für vorhandene Waren als
Kaufpreis fordere, ſetze ſich der Gefahr der Beſtrafung wegen Preis
reiberei aus Jnſolge der ſich überſtürzenden Währungsverhältniſſe
fehle es jedoch an allgemeinen Richtlinien zur Feſtſtellung des tatſächlich
vorliegenden Wuchers.

In der Ausſprache forderten die Vertreter der Gewerſſchaften
ſcharſes Durchgreifen der Wuchergerichte. Von Seiten des Handels
wurde darauf hingewieſen, daß ein Kbergangspreis zugeſtanden werden
müſſe, wenn der Handel nicht völlig zum Erliegen kommen ſoll

Es wäre zu wünſchen, wenn die in dankenswerber Weiſe durch
unſeren rſeburger Regierungspräſidenten eingeleiteten erſten Schritte
zur Be ung der drohenden Arbeitsloſen Kataſtrophe und der ener
giſchen Bekämpfung des Wuchers weitere nach ſich ziehen werden, damit
wir auch im kommenden Winter vor innerpolikiſchen Unruhen bewahrt
bleiben und noch ſchlimmere Not vermieden wird.

ffen von Merſeburg nach Stendal und Barth von

für den Verkanf von Gegenſtänden aus Privatbeſitz, Karlſtraße 4
Eine beachtenswerte Einrichtung, die allen denen zugute kommen

ſoll, die durch die Schwere der Zeit unverſchuldet in Not geraten ſind
und beſonders ſorgenvoll in die Zukunft hineinblicken, iſt die durch
den Deutſch Evang. Frauenbund ins Leben gerufene Vermittlungs
ſtelle für den Verkauf von Gebrauchs- und Wertgegenſtänden aus
Privatbeſitz.

Es ſoll durch ſie verhindert werden, daß eine Notlage aus
genützt wird.

Der Deutſch Evang. Frauenbund vermitelt nun den An und Ver
kauf zu angemeſſenen Preiſen. Die durch die Vermittlung erforder
liche Arbeit wird von ſeinen Mitgliedern unentgeltlich geleiſtet, wäh
rend für entſtehende Unkoſten ein geringer Aufſchlag vom Käufer ge
nommen wird.

Die Annahme der S
woch von 9—12 Uhr Karlſtraße 4 (Kleiderſtelle) ſaht. Zum Verkauf
werden angenommen: Wäſche, Federbetten Möbel, Teppiche, Uhren,
Haus und Küchengeräte, Porzellan und Glasſachen, Vaſen, J
Bilder, Bücher, Noben, Nippesſachen, Eß- und Kaffeeſervice, Hand
arbeiten, Silber, Schmuckſachen, Kunſtgegenſtände aber Art Die auf
gelieferten Gegeiiſtände werden in der Annahmeſtelle an beſonders be
hamnt zu gebenden Tagen für Rechnung der Eigentümer verkauft, und
der Erlss aus dem Verkauf dem Verkäufer ſchnelſtens zugeführt.

Der DeutſchEvang. Frauenbund bitlet, dieſe Einrichtung recht
dege durch den Erwerb der Verkaufsgegenſtände zu unterſtützen und da
durch zur Lebens fähigkeit des Unternehmens veizutragen.

Gpenden r die Abgebrannten.
Unſere Bitte um Spenden für die durch das Schadenfener ſchwer

geſchädigte Familie Dreſe, Halleſche Straße, hat bereits folgende
Gaben eingetragen:

Traukewein und Sohn 100Kegelklub Fidelitas e 150Hermonn Weiſe, Schreiberſtr. A. 100
Schreibſtube Magiſtrat e 259
Brückner, Annenſtraßfße 100Kausſch. Hüterkraße

Dienſtmädchen Olga Dreßler, Roßmarkt 25,

nungen.Witwe Hoffmann, Markt 50
Zuſammen: 859

Weitere Spenden werden in unſerer Geſchäftsſtelle angenommen

Taheskalender.

11. Oktober.
nach Schkopau.Verein für Heimatkunde: Ausflug

VerſammlungKrankentk. d. G. D. A.
Butab: Verſammlung.
Park-Café: Künſtlermuſik.
Ratskeller: Mittwoch- Konzert.

Wetterwarke
V. W. am 11. 10. (Mittwoch): Teils heiter, teils wolkig, etwas

wärmer, ſtrichweiſe etwas Regen. Streckenweiſe auch Morgennebel.
12. 10. (Donnerstag): Meiſt wolkig bis trüb, ziemlich milde, zeit

weiſe Regen
h

Ein Zuſammenſtoß auf der Schafſtädter Bahnſtrecke
Knavpendorf, 10. Okt. Am Sonnabend nachmittag betraf

den älteſten Sohn des Landwirts Fr. Fr. aus Knapendorf ein ſchweres
Unglück. Er befand ſich mit Geſchirr auf dem Wege zwiſchen Sevpan
nd Knapendorf in der Nähe des Bahnüberganges der Strecke Merſe
burg Schaſſtädt. Jedenfalls durch die Warnungsſignale des nahen
den Güterzuges ſchen gemacht, gingen die Pferde durch und raſten
über den Bahnübergang. Da ein Halten des Zuges an dieſer ab
ſchüſſigen Stelle nicht mehr möglich war, faßte er noch den Wagen
und zertrümmerte ihn. Fr. wurde hierbei anſcheinend ſchwer verletzt
und inunßte ſpäter in das Krankenhans gebracht werden. Die Pferde
kamen ohne beſonderen Schaden davon.

Von anderer Seite wirs der Vorfall folgendermaßen geſchildert:
Zur genannten Zeit fuhr der 22 jährige Sohn des Gsbeſitzers
Frauendorf aus Knapendorf mit ſeinem Geſchirr nach Knapen-
dorf zu, als er den Hohlweg paſſiert hatte. ſah er ſich nach der Bahn
um, hatte aber keinen Zug geſehen. Jrauendorf würde von ſeinem
Wagen geſchleudert, der Wagen wurde buchſtäblich zertrümmert, alles
was auf dem Wagen war, wurde ſtark beſchädigt oder ganz vernichtet,
dem Sattelpferde wurde das Geſchirr vom Leibe geriſſen, das Hand
pferd wurde mit dem Vorderwagen die hohe Böſchung Hinunter
geworfen, kam unter den Wagen zu liegen, konnte ſich aber wieder
erheben, riß ſich vom Geſchirr los und kam ohne erkennbaren Schadendavon. Frauendorf jun. al re erhebliche Kopfwunde. Es iſt
nach Ausſagen mehrerer Landwirte kein Warnungszeichen,
weder Länten noch Pfeifen) gegeben worden, denn die
Leute haben in unmittelbarer Nähe gepflügt, auch hatten wir u dieſem
Tage Oſtwind, mithin war ein überhören der Signale numsglich.

Ernteignung von Rittergütern
Von beſonderer Seibe wird uns geſchrieben: Auf Antrag des Land

lieferungsverbandes hat der Ständige Ausſchuß beim Landeskulturamt

in Merſeburg die Enteignung der Ri ttergüter Goddula im
Kreiſe Merſeburg in Größe von rund 350 Hektar, Hart
mannsdorf im Kreiſe Schweinitz in Größe von rund
350 Hektar, und des Beſitzes des Kaufmanns Gottſchalk (Veltens
mühle) im Kreiſe Halberſtadt in Größe von rund 180 Hektar beſchloſſen

1. Stiftungsfeſt des Kathol. Männervereins Neu Röſſen.
Zur Feier ſeines 1. Stiftungsfeſtes hatte der Kathol. Männerberein

Neu Röſſen am verfloſſenen Sonnkagabend im Thegakerſaale der Kan
tkine 2 einen ſehr erfreulichen Beſuch zu verzeichnen u. a. waren auch die
beiden Geiſtlichen der katholiſchen und evangeliſchen Gemeinde ver
ſchiedene Lehrer und Werksbeamte erſchienen. Nach zwei einleitenden

Muſikſtüchen durch das vorzügliche Streichquartett Max Schuch, begrüßte
im Namen des Vereinsvorſtandes Frang Harkmann die Anweſenden
mit herzlichen Worken. Im weiteren erwähnte er die vor Jahresfriſt

erfolgte Gründung des Vereins mit damals 17 Mitgliedern, deren Zahl
hingewieſen, daß ſich im er autf hundert n iſt. Seinen Wunſche gab er noch dahin

usdruck, daß ſich die dem Verein noch fernſtehenden Katholiken auch
bald den Reihen anſchließen mögen. Die im Programm vorgeſehene
Feſtrede hielt Pfarrvikar Kracht, der neue Geiſtliche der Gemeinde
Er exinnerte an den Zweck für Religion und Kirche und erläuterte auch
manche Beiſpiele, die zur guten Erziehung der Kinder in der Familie
dienlich ſind. Der anſchließende gemütliche Teil bot eine bunte Ab
wechslung in Muſikvorkrägen durch das Streichquartett und den
Zitherverein Leung. Die Darbietungen beider fanden großen
Beifall. Als Humoriſt verſtand es Willh Weber mit ſeinem unverwüſt
lichen Humor unter den Anweſenden wahre Lachſalven hervorzurufen,
Große Heikerkeit erweckte die wirklich urkomiſche Dusſzene „Der Baron
und ſein Diener“ vder die letzken hundert Mark. Keiner konnte ſich des
Lächens enthalten. Als letzte Programm Nummer folgte der durch
Balletmeiſter Ebebin ge Merſeburg vortrefflich einſtudierte Schleier
tang, Quadrille für 8 junge Damen. Die Aufführung verdient volles
Lob, auch die prächtigen Koſtüme aus der Verleihanſtalt Krauſe Merſe
burg trugen zum guten Gelingen bei. Das in den Kaſinoräumen ſich
anſchließende Tanzkränzchen hielt die Teilnehmer noch einige Zeit in
fröhlichſter Stimmung beiſammen. Somit dürfe das erſte Feſt des
jungen Vereins ein Venkſtein für die Vereinschronik ſein. M.

S Döllnitz, 10. Okt. Der nicht nur in ſeiner engeren Heimat,
ſondern weit über deren Grenzen hingus bekannte geehrte Goſen
brauereibeſitzer Franz Haniſch iſt hier am Freitag zur
letzten Ruhe beſtattet worden. Durch Gründung zweier Goſen
brauereien, von denen eine von ſeinem Sohne heute noch geleitet wird,
hat der Verſtorbene weſentlich zur Hebung ſeines Geburtsortes bei

etragen.
S Dieskau, 10. Okt. Der Wunſch und das Bedürfnis der hieſigen

Kirchengemeinde, für die beiden geſprungenen Kirchenglocken
neue zu erhalten, iſt nun in Erfüllung gegaäangen; denn es ſind zwei
neue Glocken, die eine aus Hildesheim und die andere aus Stettin,
hier eingetroffen. Um nun ein harmoniſches Gekäute zu erhalten,

verbaufenden Gegenſtände findet jeden Mitt

iguren,

Es wird
manchen Gelegenheit dadurch gegeben, ſich die Einrichtung ſeines

Heims zu vervollſtändigen und auszuſchmücken.

vorhandenen im Tone geeignet iſt. Das Erforderliche iſt hierzu in
die Wege geleitet worden.

8 Aus dem Elſtertale, 10. Okt. Das Roden der Kartoffeln und Rüben, ſowie die Herbſtbeſtellungsarbeiten haben
dur h die andauernden Niederſchläge in vergangener Woche einen
unfreiwilligen Aufſchub erfahren; erſt ſeit Sonnabend onnten dieſe
Arbeiten wieder aufgenommen werden. Der Boden iſt bei einer ge
fallenen Regenmenge von 38 Millimeker völlig durchweicht. Die Ab-
fahrt der Herbſtfrüchte erfordert daher verſtärkte Zugkraft und iſt
auch denn noch mühevoll. Grünende Saat, Raps, Weizen und Roggen,
auch Wintergerſte wird mehrfach angetroffen. Der Aufgang war ein
regelmäßiger und der Stand iſt ein vollkommener. Auch die Kleearten
weiſen ein günſtiges Ausſehen auf. Mäuſefraß iſt in dieſem Jahre
nicht zu vbeklagen

8 Aus der Elſter- und Luppenane, 10. Okt. Die Grummet
nußung in den Auengebieten findet bei der Wertſchätzung
des Futters verſchiedene Anwendung; während ein Teil der Wieſen
beſiter das Gras mähen läßt und trocknet, benutzt ein anderer die
Flächen als Weidepläte. Weidende Rinderherden, Milchvieh, Jung
vieh und Stiere, denen auch Ziegen zugeteilt ind, begegnet man ge
rade jetzt in den verſchiedenen Diſtrikten des Auengeländes mehrfach
und es mutete den Beobachter früher anheimelnd an wenn den Tieren
abgeſtimmte Glocken umgehängt waren, welche beim Aus und Ein
trieb, ſowie alle Bewegungen derſelben melodiſch erkkangen; doh ſind
dieſe Glocken meiſt während der Kriegszeit in den Dienſt des Vater
landes geſtellt worden.

ZTurnen Gpiel Gport.
Herbſtwalsblauf in Halle.

VfL. erringt 4 Siege.
Der Herbſtwaldlauf des Saglegaues am vergangenen Sonntag in
Halle brachte dem VfL. einen vollen Erfolg. Jn 4 Gruppen ver
mochte er den Sieger zu Kellen und damit einen neten Beweis für
die ſtete Auſwärtsentwicklung ſeiner Leichtathletik- Abteilung erbringen.
Die junge erſtmalig laufende Damengbteilung hinterließ den beſten
Eindruck, wie im Frühjahr ſo ließ ſie ſich auch diesmal den Sieg nicht
nehmen. In 5 Min. 185 Sek. durchlief Irl. Kirchner als erſte
Siegerin die Kilpmeterſtrecke mit etwa 10 Meter Vorſprung. Als

Läuferin kam Frl. Päſold ein. Außerdem lief der V mit ſeiner
Damenrennmannſchaft Frl. Kirchner Paäſold Krehſchmar Heine
mann den 1. Mannſchaftspreis ſicher nach Hauſe. Jn der Jugend
laſſe 1906/07 konnten die Jugendlichen des VfL. die Halleſchen
Favoriten überraſchend ſchlagen. Jn der A- Gruppe wurde Lauten-
ſchläger mit 5,388 Min. Sieger, ohne jemals bdrängt worden zu ſein
und in kräftigen Endſport ſeinen Vorſprung noch vergrößernd. Eben

wo ſicher ſiegte A. Knauthe in der B- Gruppe in derſelben Zeit. Knauthe
iſt ein ausgeſprochener Langſtreckenläufer und wird ſicher noch mehr
von ſich hören laſſen. Den 5. Platz in der A- Gruppe belegte der
Jugendliche Fiedler. Jn der B- Gruppe für den Jahrgang 1904705
entging dem V. der Platz nur dadurch, daß der vom Start an
führende Kugler einen falſchen Weg einſchlug. Trosdem konnte Kugler
ſich wieder in die Spitzengruvppe vorarbeiken und ging als Zweiter
durchs Zielband. Vierker wurde Schiering. Jm ganzen genommen
bilden t Erfolge einen ſchönen Abſchluß der Sommerſportzeit, auf
den der VfL. ſtolz ſein darf

Bermiſchte Nachrichten
Rückfällige Ladendiebe großen Stils.

Bekanntlich erregten vor längerer Zeit die Ladendiebſtähle des
früheren Direktors der Reichstreuhandgeſellſchaft Moxvbilius und
deſſen Frau größtes Aufſehen Frau Morvilius wurde, wie erinner-
lich ſein dürſte, in einem größeren Geſchäft in der Leipziger Straße
in Berlin dabei überraſcht, als ſie unter ihrem weiten Pelzmantel
wertpolle Gegenſtände verſchwinden ließ. Jn ihrer Begleitung befand
ſich damals eine Verwandtle von ihr, von der ſie häufig bei ihren
„Einkäufen“ begleitet wurde. Die Exrmittelungen ergaben dann, daß
ſich an den Ladendiebſtählen außer Morvilius und e Frau auch
die ihnen verwandten Ehepaare Röper und Förſter beteiligt hatten.
Eine Hausſuchung bei Morvilius förderte ein ganzes Warenlager
tage Die drei Ehepaare wurden berhaftet, Morvilius und deſſen
Frau aber bald wieder aus der Haft entlaſſen, da bei ihnen kein Flucht
verdacht vorlag. Demnächſt wird nun die Morviliusaffäre vor der
Strafkammer ihr Nachſpiel finden. Vor einigen Tagen iſt das Ehe
paar Morvilius wieder verhaftet worden. Jn einem Kaufhaus am
Werderſchen Markt wurde Frau Morvilius zuſammen mit einer Frau
Lipke bei einem Ladendiebſtahl überraſcht. Frau Worvilius erklärte
zwar, ihre Begleiterin habe den Diebſtahl ohne ihr Wiſſen ausgeführt,
jedoch beſteht der dringende Verdacht, daß ſie ſowohl als auch ihr
Mann das alte Gewerbe wieder aufgenvinmen haben. Jeht ſoll feſt
geſtellt werden, ob Und in welchem Umfange das Ehepaar während der
ſetzten Zeit wieder Ladendiebſtähle verübt hat. Die jetzt wieder Ver
hafteten wurden bereits dem Unterſuchungsrichter vorgeführt

4 Luſtverkehr London Köln. hDas erſte Flugzeug der Jnſtone r ine das den Naten City
of London“ trägt und für den regelmäßigen Luftverkehr beſtimmt iſt,
iſt jetzt in Köln mit engliſchen Journaliſten an Bord gelandet. Es iſt
ein käglicher Dienſt London Köln mit Zwiſchenkandung in Brüſſel
vorgeſechen. Die Reiſe kann in 434 Stunden zurückgelegt werden. Die
erſte Fahrt war aber durch Nebel beeinträſhtigt Und nahm längere
Zeit in Anſpruch. Der Fahrpreis iſt 5 Pfund 19 Schilling 6 Cent
für die einfache Reiſe und 10 Pfund 10 Schilling für die Reiſe hin
und zurück.

Vom Grunewalder Pferderennen
Das mit 450 000 ausgekattete Gladiahrenrennen im Grune

walv über 2800 Meter gewann Frhr. v. Oppenheims „Wallenſtein“.
Das Telephon als Ausruſer. Die Hamburger Hochbahn

geſellſchaft will einen Verſuch anſtellen, um in den Hochbahnzüßen in
len Wagen vor dem Einlaufen in der Halteſtelle den Namen dieſer
Halteſtelle ausrufen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke iſt im Jührerſtande
eines Probezuges ein Mikrophon angebracht ferner in jedem Wagen
zwei laut ſprechende Fernſprecher Der Führer hat alſo nichts weiter
zun tun, als vor jeder Halteſtelle möglichſt deuttich den Namen der
Halteſtelle auszuſprechen; ſeine Stimme ertönt dann weſentlich ver
ſärkt in allen Wagen wieder, ſo daß die Fahrgäſte auch bei der
Dunkelheit und bei ungünſigem Wetter ſoſort wiſſen, ob ihr Ziel
erreicht iſt. Jedenfalls handelt es ſich um eine Neuerung, die bisher
in Europa noch nicht bekannt iſt

Abſchied vom Sommer 1922.
Ach was war das für ein Lenze
Neunzehnhundert zwanzig zweinl
Eisgezapf ſtatt Blütenkränze
Regen und kein Sonnenſchein

Kuckuck ruft durch grüne Reiſer
Nicht wie ſonſt mehr iſt ſein Brauch,
Katarrhaliſch krank und heiſer
Frißt er am Kamillenſtrauch.
Auf die Heilkraft der Kamille

Baut der alte Egoiſt,
Während dort im Gras die Grille
Krank am Rheumatismus iſt.
Bäche, die ſonſt luſtig murmeln,

Schleichen frierend kümmerlich,
Bienen laborieren am Schnupfen,
Schnäuzen in die Blüten ſich.

Und der Nachtigall Getändel
Schallte uns nicht liebend zu,
Lerchen trugen Regenmäntel
Und die Flöhe Gummtiſchuh'.

Liebe Herbſtluft ſei uns gnädig
Bring' verntißken Blumenduft,
Denn der Lenz hat uns betrogen,
War ein hundsgemeiner Schufk. B

Leitung Franz ognerVerant wortlich b. b. Stegfried Berger für den poliliſchan Tett
Und Feuillekont Kurt Welhhold ur eröving, Lokales Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport Franz Gomm für den Anzeigen und Bekſatneteit,

Kämllich in Merſebürg.
Berliner Vertretung Walter Aue Berlin Winersdett nbegher St

Druck und Verlag der Wrins t
35.

Väßaer in Weh
Die heute Rummer ümaßt 6 Sette n.



Setke Z. Merſeburger Korreſpondent (Rebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 10. Oktober 1922. Nr. 238.

Anzeigen. S Geeeeeee 9 d er i vFür die Aufnahme der An Statt Harten. e Ann un Szeigen an beſtimmt vor 7 8 W 8geſchriebenen Tagen vder Gertrud Hentschel d v 9 RatskellerReſtaurant. 5
Plätzen können wir Keine Jnfolge der enorm geſtiegenen Futtermittelpreiſe des letzten Monats ſowie Mittwoch, den 11. Oktober, 9Vlyich Füsslein

e

Verantwortung übernehmen, bedeutender Erhöhung der Schmiede, Sattler und Stellmacherarbeiten ſind wir ge S zr r Verlobt nötigt, die Fuhrlöhne mit Wirkung vom 11. Oktober d. e wie igt ſeitzuewen: Erſtes Mittwo ch Konzert
üchten herncſiheige g. erlobte. Tages und Stundenlohn s ausgeführt von Soliſten der GörlachKapelle. 8

tie Halvérstadt Merseburg (für Leiſtungen, die nicht im Akkordlohn berechnet werden können). 9 Anfang 8 Uhr. Eintritt 10 M. mit Steuer 9
e im Oktober 1922. ZweiſpännerFuhrwerk 1 Tag 5200.— M., Tag 2860. M., 1 Std. 720. M. 9 Otto e 6

e e e EinſpännerFuhrwerk 1 Tag 3300. M. Tag 1820. M., 1 Std 460. M. e e e e en e SAls Verſobto Für die Geſtellung weiterer Wechſelwagen werden pro Stück 200. M. m Mitiwoch, d. 11.Oht,berechnet. Jür Ueberlandfuhren erhöhen ſich die Preiſe für Tag und StundenlohnFür die uns zu unserer Vermählung o um 25 Für Mehrleiſtungen über den 8 Stundentag hinaus kommt ein Auf
grüssen

wiesenen Aufmerksamkeiten u. Gratulationen lag von 25 06 zur Berechnung.
eWerBee

c

W vAkkordlohn. JFrieda Schmiede sagen wir allen unsern herzlichsten Dank. Schutt und Erdabfuhren, Sweiſpännig, pro Ju hre 1820.- m.
Schutt und Erdabfuhren, einſpännig, pro Juhre 860 m. Lremſer eimallzunde SchkopanFritz Schwalbe U. Frau Aſcheſuhren, zweiſpännig, pro Juhre, einſchl. Auf und Abladen 1600. M. W.

Fran Webe, 9 Oharſotto gob, Fruevon Aſchefuhren, einſpännig, pro Fuhre, einſchl. Auf und Abladen 1100 Abmarſch pünküich
l arlotte geb. Fritzsche. e Langhols, en e e oder o n a e Führung: Lehrer Pretzien.b pännig, im Tagelohn nach obigen Sätzen, oder beim Akkor e e e eS S Ktate Gonles, Merseburg, den 10. Oktober 1922. pin wert n e 9 910. Oktbr. 1922. 8 en oder Bordſchwellen im Tagelohn nach obigen Sätzen, ohne 5 I 5e wen Jn unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute unter m Auf und Abladen. e 9 ramſenmſeasse

e Nr. 12 bei der ländlichen Spar und Harlehnskaſſe auerſteine, 800 Stck., ohne Auf u. Abladen, pro Juhre ab Bahnhof 1300. M. les 9
e Frantleben eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Pflaſterſteine, bis zu 70 Ztr, Anfuhr vom Lager oder Abfuhr vom
Sär die zahlreichen Haftpflicht in Frankleben eingetragen worden Durch agerplatz, mit Auf und Abladen MSeil Beſchluß der Generalverſammlung vom 1. September Zweiſpännige Juhren Sand oder Kies, ausſchl. Lieferung, Ladg. 1 cbm

Deweiſe herzlicher Teile 922 iſt die u mnn a ar er el
nahwie beim Heimgange kanntmachungen der Bilanz erfolgen in den Genoſſen Snſpännige Juhren Sand oder Kies, ausſchl. Lieferung 1200. M

ſchaftlichen Nachrichten, bei deren Richterſcheinen im Vür Möbelwagenfuhren innerhalb der Stadt pro Wagenmeter 1200. M
Merſeburger Korreſpondent. An Stelle von Karl Hampe Waggon An oder Abfuhr

9. D. A.
CW. D. C. mm 58 e.

Mittwoceh, den 11. Okt. 1922, im Gasthot
„Gold. Kugel abends 8 Uhr

unſeres lieben Entſchla

fenen ſage ich namens ne a ſt Wilhelm Dieter in Jrankleben in den Vorſtand von oder nach der Bahn ohne Auf und Abladen.
m

a

aller Hinterbliebenen iſt. e e I. Jeà gewählt. Kohle, Holz, Zement, Getreide, Pflaſterſteine 2c. der Ztr. bi Km 20. M. s ehiermit allen beſten Merſeburg, den 28. September 1922. See e jeden He e W ehe a t e n 2. Um 2ahlreiches Erscheinen bittet
Dank. Amtsgericht. Etwa erforderlicher Vorſpann wird beſonders berechnet, beſonders wenn ein DER VORSTAND. 3Karl Fiſcher ſolcher durch ſchlechte Wege oder Witterungsverhältniſſe notwendig wird. 8

Der Auftraggeber hat Vorkehrungen zu treffen, daß die Geſpanne ſofort beim e e ee Eintreffen an Ort und Stelle entladen und abgefertigt werden. Wartezeiten dera Geſpanne werden in Stundenlohn berechnet. Acht G t de ekan g Merſeburg den 11. Oktober 1922. n t 5 reun e.
Auf Grund d 67 und 70 der Ausfüh j ili ittnene et beltgeberberban hege Hand a and Fransportgewerbe Unſere Hiltate Il Witterſtrafe

ernehmen mi äſi i D. S.errang d Erſurt ſir vdie ren Der Vorſtand. J. A.: Stöbe, 1. Vorſitzender. Wagner, Schriftführer. Reſtaurant Reichskanzler I verlegt
Sachſen, ſoweit ſte zum Laudesfinanzamtsbezirk Mag Wir bitten unſere Kunden, uns fernerhin mit Aufdeburg gehört und im Einvernehmen mit dem Staats e trägen zu beehren.

Pretzſch, 9. Okt. 1922

Aus auswärt. Blättern
Verlobt.

Hanna Brümmer m. Kurt
Brauer, Leing Gertrud
Kuczera m. Hermann Gerndt,

Zorbau. rat für Anhalt für den Freiſtaat Anhalt folgendes an S 9 5Bermählt geordnet e e e j ſ 9 ZurfAnion, Halle a. G.r en a e dar e ge n d der e e e e 9 a.mit Johanna geb. Helm, ie durch die 6 7 ü s J 3Starſiedel. beſtimmungen en Shegemenſtenerget v e aemne Lurmng emlef cher 8 9 Hebammentarif betreffend
Geſtorben. Steuermeldung iſt mit der polizeilichen An und Ab Seit mehr als 12 Jahren litt ich an Atem- 0 Morg. Mittwoch

Hedwig Beinemann geb. meldung zu verbinden. Es gelten die gleichen Friſt not. Dies wurde immer ſchlimmer, ſo daß ich 2
von 7—-11 Uhr Laut Beſchluß der zuſtändig. Vereinigung beträgt,

den heutigen Teurungsverhältniſſen entſprechend,

die Taxe für eine normale Geburt
J bis zur Dauer von 8 Stunden und 10 Wochen

beſuchen, ab 1. Oktober 1922,

wenigſtens 1500 Mark
ohne ſonſtige Auslagen,

Der Hebammen Verband.

Schröck, 55 J. Altenroda; und Jormvorſchriften wie für die polizeiliche Meldung
Wilhelmine Seidler geb. mit der e ne daß die polizeiliche Meldung ſtets
Grunert, 75 J., Querfurt; in dreifacher Ausfertigung einzureichen iſt und die in
Agnes Thoermer geb. Götze, den 88 67 Abſ. 1 und 70 Abſ. 1 erforderten Angaben
38 J. Freyburg; Tiſchler enthalten muß. s
inſtr. Otto Wöhlmann, 59 J.,
Lützen; Gutsbeſ. Wilhelm An Stelle des nach S 67 Abſ. 1 und S 70 Abſ. 1
r 73 J. Halle Meldepflichtigen darf der Jnhaber der Wohnung, in der
Al der Meldepflichtige wohnt oder gewohnt hat, oder derert Weinſtein, Halle
Hedwig Geißmar, 24 J. Beſitzer des Hauſes, in dem ſich die Wohnung des
Halle. Meldepflichtigen befindet oder befunden hat, die Meldung

S erſtatten.u e Ehe Magdeburg, den 26. Auguſt 1922.
paar ſt ſofort Der Präſident des Landesfinanzamtes.möbl. Zimmer Prif S

Ihre Zufrfeclenneſt
Betten u. Wäſche w. geſtellt.

ist unser bester Gewinn

Ang. u. 1074 a. d. Exp. d. Bl.

Junger Herr ſucht

Denken Sie daran
bei dem Bedarf an

einfach möbl. Zimmer
monatlich 500--600 Mark.

wie billig wir sindh!

Ang. unt. 1085 g. d. Exp.
e

DegkBetthezuge 1950, 1575, usw.
Hopfklssen 290, 290, 325,
Bettiaken 550, 625, 625, usw.

Ausländer

Wäschesteſſe 175, 195, 205, usw.

ſucht ſof. möbl. Zimmer.

Sichern Sie sich durch Anzahlung

Ang. unt. 1087 a. d. Etp.

gekaufte Waren zurspäteren Abholung.

Kuh Bettwöhertren
Verhaufsstelle Hatte, Ludwig-Wugherer-Str. 28,

ein Lungenleiden befürchtete. Jch mußte den
größten Teil der Nacht ſitzend im Bette zubringen.
Huſten und Nachtſchweiß machten mich ſo matt,
daß ich kaum meine Glieder ſchleppen konnte.
Alle möglichen Mittel wurden verſucht aber
helfen konnte mir keines.

Durch die Behandlung des Herrn Dir. Wack
witz, Kötzſchenbroda i. Sa., wurde ich im Jahre
1912 vollſtändig geheilt. Bis heute, Juli 1922,
habe ich keinerlei Rückfall gehabt. Aus Dank
barkeit bin ich gern bereit, jede gewünſchte
Auskunft zu geben.

Bielau, Krs. Neiſſe.
Hauptlehrer Hiller.

Allen Asthma-, Brust- ung
Lungemeigenden,

denen der Wackwitz'ſche Kaltluftapparat un
bekannt iſt, wird Gelegenheit gegeben, denſelben
im eigenen Heim unentgeltlich und ohne jede
Verpflichtung gezeigt und vorgeführt zu erhalten.

Der Apparat wurde vom Kreisarzt Dr. med
Fiſcher, BerlinKarlshorſt, geprüft und hat ſich
ſeit za. 40 Jahren in verſchiedenen Kuranſtalten
und an Tauſenden von Patienten mit beſtem
Erfolg bewährt.

Poſtkarte genügt: Der Tag des Eintreffens
und der Vorführung wird dann bekanntgegeben.
Proſpekt gratis gegen Einſendung des Portos.

Kurdirektor Wackwitz,
Kötzſchenbroda i. Sa., Poſtfach 34.

Es wird in Merſeburg verhreitet,
J daß ich eine angeſtellte Hebamme der Privatklinik
von Herrn Dr. Wiegand ſei und keine r r
J ausübe, dieſes trifft nicht zu. Ich bin freipraktie
J zierende Hebamme und als ſolche berechtigt, jede

i Geburt in Stadt und Land zu übernehmen.

DeStadttheater

9 99 9Dienstag, 10. Okt. 7 Uhr: 5
Bunbury. Eine triviale

Komödie von Wilde. ee a Ein ſchönes, volles Haar erhält man durch Lippolds
vrientaliſche Haarnähr-Creme. Sie verhindert ſofortihr Schelmantt 104 den Ausſel der Hasre deſeiigt Schappen und Schinnen

Hofmannsthal. und fördert den Haarwuchs rapid. Gibt ſchneeweiße
hin ren en im chemiſchen Laboratorium Naumburg.
Redbal W AlleinverkaufSonnabend, 14. Okt, 7uhr: Ritter Drogerie, VenmarktOHrogerie.
Peer Gynt von Jbſen.
Muſik von SGrieg.

Sonntag, 15. Okt., 11 Uhr
Gerhart Hauptmann
Moxgenfeier.

Sonntag, 15. Okt 7 Uhr
Polenbluth Operette von
Nedbal.

Montag, 16. Okt., 7 Uhr
Jedermann von Hof
mannsthal.

Renues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
Septbr. Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag
Programmwechſel-

Angebote an R. Hantke,
Bahnhofſtraße Nr. 1.

Ein oder zwei möbl.
Zimmer ſofort geſucht.
Angebote unter R. an

Müllers Hotel.
Beamter ſucht ſoſort
einfach möbl. Zimmer.
Ang. u. 1083 a. d. Exp. d. Bl.

Sauh. Schlafſtelle

u n e
Die wenen
Poſtgebühren
überſichtlich auf Karton gee
druckt hält vorrätig S
Buchdruckerei Th. Rößner

Kleine Ritterſtraße 3.

o e
Achtung! Nie dageweſene Preiſe!
Nur Mittwoch, den 11. Oktober, von 9—5
in Merſeburg, Hotel Gold. Sonne, Markt.

P

e S c zERSEBURG, Hart

achmann für wissenschaft- hlich richtige Augengläser 9 rDrstes un h r kankennure
Lseres Frauen V. an nBendnntmachung, Ggs Sapeofen! im Schneidern für Bunt-

nähen ſchon bewandert, ſucht 5 9Mit Wirkung vom 6. 10. 22 Prof. Junkers, für ſofort Beſchäftigung. Fober 9
werden im Einvernehmen mit

auch zerbrochene Teile und einzelne Zähne
Zahle wie bekannt höchſte Berliner Preiſe,
Zähne bis 100 Mark und mehr. Gebiſſe
bis 3000 Mark und mehr, wenn der Zahn
verwendbar iſt. Bei Ankauf vergüte Fahr
geld! Georg Gänßlen, Berlin.

ganz aus Kupfer, e n Ang- unt. 1072 g. d. Exp. 9
of zinnt, preiswert abzugeben. 7 7h e e en Geſchirrführer II2 S eſncht. 9z e t t 9 e ſ e e Geſetztes, ehrlichesHertel, Saalſtraſe e

an M. 320,— puy Zentner Platten e
z 5 S aus e e e e Jögli 4 e e ut. Zeugn. ſucht per ſoforn n frei Gelaß oder ab Lager feſtgeſetzt. ein und mehrfarbig, er e Siellg als Stütze

Unter 1089 an die Exy. d. Bl. Jntereſſengemeinſchaft des Arbeitgeber Verbandes in allen Größen und in nur beſſ. Hauſe. Ang. u. Verſammlung
jeder Auflage ſtellt 1088. an die Exp. d. Bl.Zu für das Handels und Transport- Gewerbe und der W llſtJunger Soxterrier Kohlenhändler Vereinigung Merſeburg. e am Mittwoch, 11. Oktbr.,

e es e e Buchdruckerei Linie Frauen St Von
Ahetenen nn Oen beliebte Th. Rößner, ſchulentlaſeneArten rn v g g. Merſeburg. Mädchen e 2m n t S h r h e e eGut erhaltene 23 J eNahmahthine Winter 19222 Krähurgan e e Hagrtrbe „Imco
illig zu verkaufen. u

uſw. Ang. u. 1086 g. d. Exp. ſofort geſucht. Guſtan Brandt, Roonſtr. 19
auf Papier und Halbkarton hält vorrätig beſ. ſchnell Bettiuck., Aus iſt im Saal des Neuen Selhotärben a Begte

Gibt der Preis das

rechte Maß

Nein, auf keinen Fall.

Billig iſt nur Qualität

Deshalb kauf Erdal!

S Buchdruckerei h. Rößner, 9 e e ne ernſ Se n Pelragen Zu hab.: RitterHrogerie. J e S eneues II S Merſeburg. e Kl. Ritterſtr. S ſtör. 1000000 fach bewährt. (Jltis) liegen geblieben. Kleine Anzeigen Marke Rotfrosch Schuhpost
I zu verkaufen mee e Gotthardt-Drogerie. Gegen gute Belohnung an haben den beſten Erfolg im ar e e r eBrühl 12, part. I. G e c Auch Verſand. zugeben Siſcherſtraße 10. Merſebg. Korreſpondent. Werner Mente A. S.



Nr. 288. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 10. Oktober 1922 Seite z.

rtgang des Rathengu-Mordprozeſſes.
Ein Giſtattentat erwieſen. Günther und Ludendorff. Tilleſſen „verabſcheut“ den Mord. Oer Verteidiger

ſtöhnt: „Wie ungeſchickt!“ Antiſemitismus contra Materialſsmus
Leipzig, 9. Okt.

Mit 15 Minuten Verſpätung betritt der Gerichtshof den Saal.
Der Präſident macht folgende Mitteilung: C

„Die Krankheitserſcheinungen bei den Angeklagten hatten, wie ſich
herausgeſtellt hat, einen ſehr ernſten Hinkergrund. Es liegt der Ver
dacht vor, daß ein Attentat auf Geſundheit und Leben der Angeklagten
verſucht worden iſt. Deshalb mußten auch für die Verhandlungen
weitgehende Sicherungsmaßnahmen getroffen werden.“

Der Hochſtapler Günther
Nach Eintritt in die Verhandlung wird Jnſpektor Duckard als

Zeuge vernommen, ein Schulkamerad Günthers. Günther war nach
den Ausſagen des Zeugen nicht lügenhaft; nur bei Angaben über
ſeine Perſon kam er ins Renommieren und Phantaſieren.

Weiter erzählt der Zeuge Günther lief immer mit einer großen
Aktentaſche herum, in der angeblich Geheimakten waren. So be
hauptete er einmal öffentlich zu mir, er müßte als „Geheimkurier“
nach Nürnberg fahren. Er behauptete ſtets, „er werde gebraucht“.
Auch ſah ich ihn ſtets mit anderen Perſonen. Sein Bekanntenkreis
war außerordentlich groß. Von Beziehungen zu hochſtehenden Perſön
lichkeiten hat Günther ſtets viel geſprochen. Doch hat er zu dem
Zeugen keine Namen genannt.

Ludendorff kennt Günther perſönlich.
Sodann wird der Zeuge vereidigt. Der Präſident ſtellt hierauf

einige Fragen an Günther. Seine Beziehungen zu Ludendorff hatte
er durch den Deutſchnationalen Jugendbund. Ludendorff hat Günther
perſönlich geſprochen.

Die Briefe Ludendorffs und Jagows an Günther befinden ſich
Beſitz des Gerichts.
Präſ. Warum wandten Sie ſich an Helfferich?
Angekl.: Jch bat ihn, dahin zu wirken, daß von der Nationalen

Vereinigung aus kein Gewaltakt angewendet würde.
Oberreichsanw.: Wann kamen Sie zum erſten Male mit

Ludendorff zuſammen
Angekl.: Jm September 1919 gelegentlich der Hindenburgfeier

der Deutſchnationalen Jugendgruppe in Hamburg. Jch hatte ihn
gebeten, die Feſtrede zu halten.

Günther nicht unzurechnungsfähig.
Sachverſtändiger Dr. Schütz gibt ein Gutachten über den

Geiſteszuſtand des Angeklagtn Günther, in dem er ſagt, Günther ſei
Pſychopath, aber ohne jede Schädigung ſeiner intellektuellen Fähig
keiten. Er warnt ausdrücklich davor, alle Ausſagen Günthers als
erlogen zu betrachten

Günther ſagt im Anſchluß daran noch aus, daß er auf die Briefe
Ludendorffs ſehr ſtolz ſei. Er hat 10 bis 12 Briefe von Ludendorff
empfangen.

Da dem Angekl. Warnecke ſchlecht wird, tritt eine kurze Pauſe ein.
Verſchiedene Mitglieder des Staatsgerichtshofes richten nähere

Frae an Günther. Daraufhin entſteht auf der einen Verteidiger
ank Unruhe und Beſtürzung. Rechtsanwalt Block proteſtiert gegen

„Suggeſtivfragen“.
Karl Tilleſen.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wird Kapitänleutn. a. D.
Karl Tilleſen, deſſen Vernehmung am Freitag unterbrochen
werden mußte, weiter vernommen.

Präſ.: Wie äußerte ſich Brüdigam zux Volksſtimme?
Angekl.: Er ſagte, einer der beiden Redakteure, der Jude war,

müßte beſeitigt werden. Als ich mit einem Bekannten unſerer Freude
über den Freiſpruch Killingers im Erzbergerprozeß Ausdruck gab,
u Brüdigam etwas von Meineiden. Brüdigam riet uns, ins

usland zu gehen, da die Linksparteien Mittel und Wege finden
würden, uns politiſch zu beſeitigen. Er ſprach von dem Ende Lieb

knechts. Unüberlegt ſprach ich in der Erregung: „Rathenaun muß über
den Haufen geſchoſſen werden Brüdigam lachte teufliſch. Mit dem
Mord hat dieſe Außerung aber nichts zu tun.

Jn völkiſchen Kreiſen Frankfurts wurde immer wieder
behauptet, daß Rathenau mit dem Bolſchewismus zuſammenhängt. Jch
perſönlich hatte den Eindruck, daß Rathenau im deutſchen Sinne tätig
war. Trotzdem war ich Gegner der Erfüllungspolitik. Aber gegen
die Regierung habe ich nie geheßtzt.

Tilleſen behauptet dann, den Mord als ſolchen zu verabſcheuen
und gibt zu, in der kritiſchen Zeit vom 21. 24. Juni in Berlin ge
weſen zu ſein, was er früher beſtritten hat.

Die Vorberatung der Spießgeſellen.
Nach ſeinen Berliner Genoſſen befragt, ſagt T. aus: Jn Berlin

traf ich mich mit Brandt, Salomon, Plags und die anderen. Brandt
a Kern hätte in Berlin „eine große Unternehmung“ vor. Später
agte er, daß ein Attentat guf Rathenau geplant ſei. Jch antwortete:

„Jhr ſeid vollkommen wahnſinnig. Habt ihr noch nicht genug mit
dem Anſchlag auf Scheidemann Brandt, ſagte noch, es wäre ihm
außerordentlich peinlich da er das Auto eigentlich zu einem
anderen Zweck beſorgt hätte. Darauf faßte ich den Entſchluß, Kern
und Fiſcher von ihrem Plan abzubringen. Wir trafen uns im
Tucherbräu. Techow ſetzte ſich an denſelben Tiſch, allerdings vier
Stühle weiter.

Kern ſagte: „Wir haben eine große Geſchichte vor.“
Kern bezeichnete Rathenau als Bolſchewiſten und erzählte davon, daß
Rathenau ſeine Schweſter mit Radek verheiraten wollte. Kern ſagte,
Rathenaus Tod würde die Umwandlung der ganzen Regierung be
wirken. Die einſetzende kommuniſtiſche Welle würde durch eine
Rechtsregierung abgelöſt werden. T. will Kern ſehr energiſch ab

e e

im

s 2 S en

geredet haben. Bezeichnend betonte er, er habe gemeint, als Kapitän
leutnant auf den Kern, der „nur Oberleutnant“ war, einzuwirken.

e See t den en nr äſ.: Beſtreiten Sie auch, da ie die Pflicht gehabt hätten,der Behörde von dem Mordplan Anzeige zu e 2
An gel. Jch glaubte nicht de er Mordplan ausreifen würde.

Wendrein hatte ich Kern perſönlich ſo gerne, daß ich ihn auf einen
bloßen Plan e anzeigen wollte.

Oberreichsanw.: Woher kannten Sie Brandts Adreſſe in
Berlin

iſt von Halle dem Plaas telephoniſch nachAngekl.: Die Adreſſe
Jena mikgeteilt worden.

Reichskanzler g. D. Fehrenbach: Sie haben geſagt, Sie hätten
den Erzbergermord aus religiöſen Gründen verabſcheut. Dazu im
Widerſpruch e Jhre Außerung zu Brüdigam, daß es immer noch
Zeit wäre, Rathenau über den Haufen zu ſchleßen.

Angekl.: Dieſe Außerung iſt nur durch meine Erregung erklärlich.
Brüdigam hatte mich gereizt

Reichskanzler a. D. Fehrenbach: Am Abend hat Kern Sie ver
ſpottet als „Demokraten“ und „Mießmächer“. Das deutet nicht darauf
hin, daß er von ſeinem Plan abgekommen war.

Angekl.: Der Ton Kerns war mehr ſcherzhaft (9).
Verteidiger Dr. Bloch: Iſt es richtig, daß die erſte Außerung:

„Rathenau muß ermordet werden“ von Brüdigam gemacht wurde.
Angekl. (zögernd): Nein, dieſe Außerung iſt ſchon vorher mehr

fach von anderer Seite gefallen.

„Gekehlt“ oder „gekillt“? d
Rechtsanw. Bloch will feſtgeſtellt haben, daß Filleſen im Zu
ſammenhang mit Erzberger nicht „gekehlt“ ſondern „gelillt“ geſagt hat.
Dr. Sack bemerkt hörbar zu ſeinen Mitverteidigern: „Das iſt aber
ungeſchickt!“

Tilleſen ſagt weiter aus: Zu Brüdigam äußerte ich: „Das iſt mein
Brüderchen, der Erzberger gekillt haben ſoll. Der Ausdruck killen
wird bei der Marine für töten gebraucht.“

Der völkiſche Schriftſteller.
Sodann wird als letzter Angeklagter der Kaufmann Plaas ver

e der Schriftleiter der Völkiſchen Rundſchau in Frankfurt
a. M. war.

Präſ. Wie ſtellte ſich Tilleſſen zu Jhrem Blatt
Angekl.: Er beklagte ſich über „geringe Sachlichkeit“ und ſagte,

das würde der völkiſchen Sache ſchaden,
Präſſ.: Jſt es richtig, was Tilleſſen über ſeine Stellung zum

Erzbergermord ausſagte
Angekl.: Jawohl. Brüdigam hielt ich für einen gut völkiſchen

Mann, mit dem allerdings die Phantaſie durchging; jetzt halte ich ihn
für einen Spitzel

Präſ. Warum nennen Sie die Wohnung Brandts nicht?
Angekl.: Jch kann mich wirklich nicht mehr der Adreſſe erinnern.

Präſ. Konnte Techow im Tucher-Bräu Jhre Unterhaltung mit
Fiſcher und Salomon hören

Angekl.: Wenn er zugehört hätte, ja!
Präſ.: Sprach Kern im Tucher-Bräu vom Mord?
Angekl.: Er wollte davon ſprechen, aber Tilleſſen ſchnitt ihm

das Wort ab.
äſ. Wie ſtellten Sie ſich zum Mord?
gel. Jch, wollte mit dem Anſchlag nichts zu tun haben.

Jn der Anklageſchrift wird behauptet, ich hätte geſagt, der Mord ſei
verfrüht. Das iſt ein Jrrtum.

Präſſ.: Rieten Sie Kern und Fiſcher vom Mord ab?
Angekl.: Jch nannte den Mordplan eine hirnverbrannte Jdee,

trotzdem Kern Oberleutnannt und ich nur Leutnant war. Kern wollte
eine Handgrangate ſchmeißen. Ex fragte mich, ob ich auch ſchon Demo
krat geworden wäre, da ich ihn von ſeinem Plan abredete.

Präſ. Warum erſtatteten Sie der Polizei von dem Mordplan

nich Anzeigen eAngekl.: Als ich von Berlin abfuhr, hatte ich den Eindruck,
daß der Plan begraben worden ſei.

Präſ. Wie ſtanden Sie ſelbſt zu der Tat? 4
Angekl.: Mord bleibt Mord, auch verurteile ich die Tat aus

e e Gründen. Damit iſt die Vernehmung des Angeklagten
eendet.

Beweisaufnahme.

Komm. Futh wird über Jlſemanns Verhaftung vernommen.
Dieſer hat ſich bei Lieferung der Maſchinenviſtole nichts gedacht!“

Der Angeklagte JIſemann erklärt hierauf nochmals, daß er
von dem Mordplan nichts gewußt hätte.

Darauf wird bei der Vernehmung des Stud. -Aſſeſſors Reetzſch
der Reſtabend im Deutſchnationalen Jugendbund beſprochen. Dabei er
ibt ſich nach Eingreifen Fehrenbachs, daß an dem Abend Günther
atſächlich mit großem Hallo empfangen und daß gerufen wurde

„Günther, das haſt Du wieder gemacht!“ Günther ſei ein großer
Renommiſt geweſen. Der Zeuge ſelbſt hat eine Rede gegen den
Mord gehalten. Jn der Vernehmung äußert Reetzſch:

Antiſemitismus iſt Kampf gegen Materialismus und Zerſetzung“,
und: „Der Deutſchnationale Jugendbund will den Geiſt von Potsdam
pflegen.“ Sodann wird die Verhandlung geſchloſſen und auf Dienstag
9 Uhr vertagt. Wahrſcheinlich wird der Prozeß noch bis Sonnabend
dauern

r

Nee Lieheggaben“.

nd

Das Abenteuer in der Lißörſtuhe
Am Sonnabendnachmittag iſt der Angeklagte Voß, der ſich auf

freiem Fuß befindet, nach Berlin gefahren. Am Abend des gleichen
Tages beſuchte Voß nach ſeiner Angabe die Likörſtube von Wolff in
der Lutherſtraße 83 zu Berlin, wo er mit mehreren Bekannten zu
ſammentraf. Hier hat ſich ein Vorfall abgeſpielt, der vorerſt noch
nicht ganz aufgeklärt iſt, nach der Meldung einer Berliner Korreſp.
ſich aber folgendermaßen zugetragen haben ſoll. Als Voß ſich einen
Augenblick aus dem Gaſtzimmer entfernte, hörte er, wie in dieſem
Zimmer ein Herr telephonierte und dabei ſagte. „Voß iſt hier
Es wird ſo gemacht, daß wir ihm eins ins Geſicht geben. Er haut

ſicherlich zurück, dann ſind wir in der Notwehr und ſind ihn los.“
Voß hat ſich immer nach ſeiner Erzählung dann nach der

Gaſtſtube zurückbegeben und den Jnhaber des Lokals Wolff gebeten,
ſich zu ihm zu ſetzen, da es gleich einen Zuſammenſtoß geben
werde. Wenige Minuten ſpäter ſeien dann auf Voß drei Herren
zugetreten, die nach der Angabe des Jnhabers der Likörſtube die
Brüder von Mackenſen geweſen ſind, während der dritte als ein Herr
von H. bezeichnet wird. Der ältere der beiden Brüder habe Voß
geſtoßen, bis dieſer ſich eine Anrempelung verbat. Dann hätten die
drei Herren ein Geſpräch mit Voß angeknüpft und ihn gefragt, ob
er nicht auch der Anſicht ſei, daß der Staatsgerichtshof in Leipzig
zu langſam arbeite. Voß will erwidert haben, daß er ſich keine
Kritik ſeiner Richter erlaube, daß er aber die Herren bitte, ihn end
lich in Ruhe zu laſſen. Dieſe hätten trotz alledem antiſemitiſche
Außerungen getan, die ſich auf die Verteidiger bezogen und ſchließlich
habe eine Dame, die an dem Tiſch des Voß ſaß und von dieſem
über die voraufgegangenen Telephongeſpräche aufgeklärt war, geſagt:
„Bemühen Sie ſich doch nicht weiter, wir wiſſen, wer Sie ſind, Herr
von Mackenſen.“ Darauf habe der eine Herr einen Revolver aus
der Taſche gezogen und, indem er auf Voß anſchlug, geſagt: „Wir
kommen aus einer Führerverſammlung am Lützow-Ufer, und dort iſt
beſchloſſen worden, daß Sie, Voß, Jlſemann und Günther erledigt
werden.“ Man habe den Specher dann ſofort entwaffnet und die drei
Fremden hinausbefördert. Die Berliner Polizei iſt augenblicklich
dabei, Nachforſchungen über den Vorfall anzuſtellen und nach
zuprüfen, ob die von Voß gegebene Erzählung in allen Einzelheiten
richtig iſt.

Vom Fechenbach-Hrozeß.
Der Fechenbach- Prozeß in München iſt nun

mehr in ſeinem erſten Teile beendet. Schon heute
ergibt ſich, wenigſtens in großen Zügen, ein
Geſamtbild.

Bei Fechen bach gewann man den Eindruck eines jungen
Mannes der politiſch unreif und politiſch einſeitig eingeſtellt iſt und
ſchließlich durch ſeinen Verkehr mit Eisner von Machtkitzel befallen
und ſein geheimes Wiſſen publiziſtiſch verwertet hat. Man muß aber
immerhin ſagen, daß Fechenbach während des ganzen Prozeſſes bisher
eine gewiſſe Linie eingehalten hat, die dahin geht, daß er vorgibt,
ſtändig nur in dem Sinne gearbeitet zu haben, die Reaktion zu be
kämpfen. Allerdings machte es einen ſeltſamen Eindruck, als man
hörte, daß der Eheſcheidung Fechenbach ſtändig gegenſeitige Drohungen
der beiden Ehegatten mit Anzeige vorausgegangen waren und ſchließ
lich auf Anraten der Ehefrau Fechenbach ein Liebesverhältnis anfing,
das dann die Frau Fechenbach zur Scheidung benutzte.

Den ungünſtigſten Eindruck machte der Angeklagte Lehmke.
Der dritte Angeklagte Gargas iſt ein Abenteurer, der bald in
Wien, bald in Krakau, bald in Berlin, bald in Holland lebte, der ſich
von der Rotterdamer Filiale des Londoner Zuntralbüros bezahlen
ließ und auch in Deutſchland eine Reihe gelegentlicher und feſter Mit
arbeiter hatte. Dieſe Mitarbeiter hatten die Aufgabe, nicht aus
gearbeitete Artikel, ſondern politiſches Rohmaterial zu liefern, das
dann Gargas an die Rotterdamer Filigle weiterleitete, und die
Rotterdamer Filiale verſorgte dann die Ententepreſſe; mit welcher

Wirkung, das haben ja in den letzten zwei Jahren alle reichlich erlebt.
Man erſuhr, daß Fechen bach vom Oktober 1920 bis Februar 1922,
abzüglich der Speſen, 40000 A Honorar erhalten hat. Fechenbach
vertrat den Standpunkt, daß er nur gegen die Reaktion berichtet habe.
Es iſt aber intereſſant, daß ſeine Londoner Zentrale von engliſchen
Großhandelskreiſen finanziert wurde, und daß derſelbe Fechenbach, der
als Sozialiſt in Deutſchland den Kapitalismus bekämpft, ſich vom
engliſchen Kapitalismus für geheime Berichterſtattung bezahlen läßt.
Man erfuhr in der heutigen Vormittagsſitzung, daß Gargas in
Berchtesgaden, wo er bekanntlich im Auguſt verhaftet wurde, deshalb
weilte, um Näheres über den bayeriſchen Kronprinz zu erfahren.
Dieſer ſelbe Dr. Gargas will nur 4000 bis 7000 Monatsgehalt
beziehen. Er hat aber doch ſo viel Geld, um faſt alle Monate nach
München zu kommen, in erſten Hotels zu wohnen und große Empfänge
für Politiker, Sozialiſten und Parteiſekretäre zu geben. Man erfuhr
heute, daß unter den gelegentlichen Mitarbeitern Gargas' auch der
Gründer der Baheriſchen Königspartei, Mayer-Koy,
war, der einen ſtreng vertraulichen Bericht des Schriftführers der
ehemaligen Königspartei um 1000 an Gargas verhökert hat.

Auf Koltenhanſen.
OHriginal-Roman von E. Krickeberg.

89. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Die Erwartungen, die ſte von dem „Heu“ gehegt e waren nicht

groß geweſen, aber bald erwachte ihr Intereſſe und ſteigerte ſich mehr
und mehr beim Anblick der ſo ſauber und zierlich und ſo überſichtlich
P e geordneten Pflanzen, und ſie ſtaunte und freute ſich über die
chönen Formen.

„Man beachtet gewöhnlich gar nicht, welche wundervolle Geſtalt
Bläkter und Blüten W des gemeinſten Unkrauts haben und wie ſchön
und ſinngemäß ſelbſt das Kleinſte und Unſcheinbarſte in der lieben
Gotteswelt iſt.“

Als ſie bei einer Anzahl von Pflanzen als Fundort „Afrika“ ver
zeichnet fand, wunderte ſie ſich. Sie ſind doch wohl nicht ſelber dort
geweſen Aber man kann ſie Jhnen auch nicht friſch hierhergeſandt
haben.“

Einen Augenblick zögerte Eliſabeth mit der Antwort. „Ein Be
kannter hat ſte drüben für mich geſammelt und gepreßt“, ſagte ſie dann
gleichgülkig und ſchloß raſch das Buch.

Die Komteſſe halte ſich erhoben. „Jch danke Jhnen herzlich, das
war wir ein Genuß und ich werde Ihnen ſehr gern beim Einſammeln
und Zurechtmachen der Pflanzen helfen, wenn ich nicht zu ungeſchickt
dazu bin. Aber Sie haben es reichlich warm hier. Das macht der enge
Hof mit den hohen Mauern, der kühlt auch in der Nacht nicht aus.“

„Das iſt in der Tat das einzige, was ich an dem Zimmer auszu
ſetzen habe, und ich habe mich ſchon gewundert, daß der Herr Graf ge

rade dieſen Raum, der in keiner Verbindung mit den rückwärtigen, nach
dem Park zu liegenden Zimmern ſteht, als Schlafzimmer gewählt hat.“

Gundula erröteke und ſagte verlegen. „Jch muß Jhnen geſtehen daß
um Jhnen möglichſt raſch und gründlich den Aufenthalt im

Schloß zu verleiden, das Rieſenbett dort vor die Tür nach dem nebenan
liegenden Balkongimmer haben ſtellen laſſen früher befand es ſich in
der Ecke des Zimmers. Ich wollte einen Kerker aus Ihrem Zimmer
machen ja, gucken Sie mich nur an, ſo ſchlecht war ich.

Ehuiſabeth lächelte ſchelmiſch. „So gibt es alſo in Koltenhauſen, wie
in jedem rechtſchaſfenen alten Schloſſe mancherlei verborgene Türen.“

„Sind Sie mir auch gar nicht mehr böſe, Schmitterchen
„Ganz gewiß nicht, Komteſſe.“
„Mir fällt eben ein, wir könnten gleich Steffi im Atelier oben einen

Beſuch abſtatten. Ich ſteige ſo ungern Treppen, und wir ſind ihm hier
doch um eine näher. Bis die Einrichtung ſeines Tuskulums beendet iſt,
können wir doch nicht warten dazu hat er zu große Pläne. Jch hoffe, er
hat die Figuren für unſer Marionettentheater fertig Ich mache

mir m
drängt.

„Fräulein Bunge ſteht dem Herrn Baron wohl öfter Modell?“
„Gott bewahre! Wie kommen Sie darauf? Er mag ſie gar

nicht, verhöhnt ſie, und ſie zahlt ihm heim. Die Martel kann niemand
hier leiden. Detlef auch nicht, aber für ihn iſt ſie einfach nicht vor
handen. Steffi iſt ja alles in allem viel umgänglicher und weniger
ſtolz als Detlef.“

Sie ſtiegen die Wendeltreppe im Turm empor, an der in jedem
Stockwerk ein großes rundes Zimmer lag. Die Türen ſtanden ſorglos
offen, man blickte in halbdunkle, verſtaubte, mit Spinnweben verſponnene
und mit Gerümpel angefüllte Räume, in die durch das dicke Efeugerank
kein Sonnenſtrahl dringen konnte, und die deshalb einen dumpfen Geruch
ausſtrömten.

Gundula rümpfte das beleidigte Näschen. „Das iſt abſcheulich und
müßte anders werden, wenn dieſe Treppe gebraucht würde, aber ſie iſt
gänzlich unbenützt. Der Hauptaufgang zum Atelier befindet ſich auf
der anderen Seite des Turmes“

Die Ateliertür war geſchloſſen und nachdem ſie geklopft hatten, ent
ſtand drin ein lebhaftes Rumoren und Eliſabeth meinte auch unter

drücktes Sprechen zu hören, aber als Baron Steffi endlich in geſchäftiger
Eile öffnete und die Komteſſe mit einem verdächtigen Aufwand freudiger
Kberraſchung begrüßte, ergab es ſich, daß er ſich allein im Atelier befand.

„Jch hatte ſchon gemeint, die rote Gräfin ſpuke wieder einmal, als
es an dieſer Tür pochte, und war auf allerhand ſeltſame Kberraſchungen
vorbereitet, nur nicht auf dieſen hohen Beſfuch. Aber welche Jdee, dieſen
Aufgang in dem verrotteſten Winkel des alten Steinkaſtens zu wählen!Hat die Reachegeeftn Koltenhauſen auch nicht Schaden an Leib,

Seele und Garderobe genommen
„Steffi, ich bitte dich, bleib auf der Erde und flattere nicht wieder

in den Wolken umher.“
„Soll ich nit ein biſſerl um den Verſtand kommen wenn ein gewiſſes

Homteſſerl, das ſchon einen Aufzug hat bauen laſſen wollen, um nit
die bequemen teppichbelegten Treppen zu mir heraufkraxeln zu müſſen,
plötzlich ſchlankweg um meinetwillen einen Chimboraſſo erſteigt? Jch
muß alſo doch ein ganz verflixt angiehender Kerl ſein! Da habe ich
ſoeben die Sonnenſtrahlen ſorgſam ausgeſperrt, damit ſie mir nicht
meine friſchen Aquarelle ausbleichen, und nun ſpaziert flugs Frau
Sonne in höchſteigener Perſon zu mir herein. Aber die Sonne verderbt
hen pergoldet und verklärt alles und läßt es nur deſto herrlicher er
ſtrahlen.“

Er zog in ſeiner übertriebenen Art ihre beiden Hände an ſeine
Lippen und ſagte obenthin zu Eliſabeth „Grüß Gott, Fräulein
Schmitter, hoffentlich werden Sie gnädig mit dem kleinen Maler
meiſter ins Gericht gehen.“ Seine Naſenflügel zuckten ſpöttiſch dabei.

aber Martel „Jch werde nicht vergeſſen Herr Baron, daß ich als Schatten
der Frau Sonne keine Daſeinsberechtigung in dieſem Raum habe.“

„Wollen die Damen nit Platz nehmen Es ſieht freilich noch
ſehr wüſt bei mir aus, war ſoeben bei der größten Arbeit.“ Er deutete
auf zuſammengerollte Teppiche und halbausgepackte Kunſtwerke in
Marmor und Bronze.

„Jch ſehe, die Sachen, die du mir als erwünſcht bezeichneteſt,
ſind bereits hier,“ bemerkte Gundulg etwas verwundert
hö „Jch habe ſie mir zur Auswahl herbeſtellt, wollte dein Urteil
hören.“

„Und wo iſt das Rubensbild?“
„Aber Gundula, Schatzerl, das erhalte ich doch natürlich nit zur

Anſicht, auf Probe einen Wertgegenſtand von 80 000 Mark! Da
heißt es kaufen oder verzichten.

„Nun, du kennſt ſeinen Wert beſſer als ich alſo, wenn es
dir gefällt, ſo kaufe es nur.“

Während Gundulag die Teppiche betrachtete, hatte Eliſabeth Zeit,
ſich in dem großen Raum umzuſehen.

Er war kreisrund und ziemlich hoch, die Wände bis zu einer in
dreiviertel Höhe ringsumlaufenden Galerie mit tiefrotem, koſtbaren,
alten Seidendamaſt beſpannt, von dem bronzenen Gitter der Galerie
hingen ſehr wertvolle Teppiche herab, dazwiſchen waren ſchöne eigen
artige Beleuchtungskörper in Form von Blätterbündeln dem Ranken
werk des Gitters organiſch eingefügt. Die in dem Raum vorhandenen
Möbelſtücke waren ſämtlich von hohem künſtleriſchen Wert. Muſeums-
ſtücke, und wo ſich irgend ein Pläßzchen bot, ſtanden auf Tiſchen und
Poſtamenten frei und unter Glasglocken die köſtlichſten Erzeugniſſe
der vornehmen Porzellanbildnerei. Es war unerſindlich, wo die neu
angekommenen Kunſtgegenſtände noch Platz haben ſollten. Sie ſchienen
in das Ganze auch nicht hineinzupaſſen, und Eliſabeth ſtieg der
Verdacht auf, daß dieſer ſchlangenkluge Baron Steffi wohl weniger
Sammler aus Leidenſchaft war, als weil er damit auf eine harmloſe
Manier ein anſehnliches Vermögen zuſammenbringen konnte. Dieſe
Schäferſzenen aus Nymphenburg, die Kändlerſchen Krinolinenfiguren,
die Tafelaufſätze aus Meißen und Berlin, die Uhren aus Sévres,

alle dieſe wunderfeinen Koſtbarkeiten gus dem zerbrechlichen Material
und dazu die Teppiche und Möbel behielten nicht nur, ſondern
ſteigerten mit der Zeit ihren Wert und konnten jederzeit in bar
umgeſetzt werden. Ja, er war ſehr ſchlau, dieſer „Luſtſpielbaron“,
und ſehr dumm vertrauensſelig dieſe kleine Komteſſe, die nicht im
ſtande war, ihm einen Wunſch zu verweigern.

(Fortſetzung folgt.
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Stadtverordneten Sithung.

w. Merſeburg, den 9. Oktober
Trotzdem die Tagesordnung einen verhältnismäßig geringen Um

fang zeigte und kein Punkt eine geheime Klippe zu verbergen ſchien,
an den etwa der ruhige Fluß der Verhandlungen in einer ſchäumenden
Debatte branden könnte, trohdem es ſo ſchien, zeigte ſich doch, daß man
auf der linken Seite des Kollegiums bereit zu Widerſtänden war. Der
Oberbürgermeiſter wird mehrere Male von kommuniſtiſcher Seite
durch ſehr ungehobelte Zwiſchenrufe unterbrochen; aber ſcharf erfolgt
das einemal eine Zurückweiſung und das andre Mal eine feine
ſpöttiſche überlegenheit. Die Phalanx der Linken iſt diesmal dicht ge
ſchloſſen. Auf der nicht ſozialiſtiſchen Seite bleibt dagegen noch mancher

Platz unbeſetzt. Sehr bedauerlich. denn bei der Abſtimmung wird
der nichtſozialiſtiſche Flügel überboten, gerade als es ſich darum
handelt, die Schulräume nicht für Parteizwecke freizugeben.

r

Zum Schutze des Stadtbildes
ſpricht Stadtv. Wolf Ver. Soz. P.) über die Ortsſaßung zum
Schuhe der Stadt gegen Verunſtaltungen, deren erſter Paragraph ver
langt, daß die Anbringung von Reklameſchildern der Genehmigung
der ſtädtiſchen Baupolizei bedürfen.

Stadtv. Mahlo (Dem.) regt außerdem noch an, auch
die Bemalung der Häuſer

einer gewiſſen Kontrolle zu unterwerfen. Er will dabei keinen Tadel
über die bisher neubemalten Häuſer ausſprechen, ſondern lediglich
Vorſichtsmaßnahmen gegen geſchmackloſe Ausartungen getroffen wiſſen.
Als der Redner von Bemalung ſpricht, wirft der Stadtv. Richter ein:
„Rot!“ Mohlo: Auch Rot, Herr Richter, das iſt ihre Lieblingsfarbe,
und was der Menſch braucht, das muß er haben Heiterkeit.
Stadtv. Rupprecht (Dnu.) ſchlägt vor, der Magiſtrat möge vor Neu
bemalung ſich erſt farbige S kizzen der geplanten Neubemalung
einreichen zu laſſen. Am Magiſtratstiſch begrüßt man dieſe An
regungen und verſpricht auch zu erwägen. vb nicht beſtimmte ältere
Stadtteile beſonders zu ſchühen ſeien. Der Antrag des Magiſtrats
wird dann wie ihn Stadtv. Wolf begründeke, angenommen.

Ohne Debatte werden die beiden nächſten Magiſtratsanträge auf
Erhöhung des Schulgeldes für Mittelſchule und Lyzeum

angenoatmen. Berichterſtatter waren die Stadtverordneten Boe
(Ver. Goz. P.) und Dr. Heil mann (Dem.). Stadtv. Stiebritz
(Du.) begründet und unterſtützt den Antrag auf

Bewilligung eines Zuſchuſſes von 3000 K an die Merſeburger
Schwimmerſchaſt.

Bedenken, die dagegen erhoben werden, wurden beſeitigt durch den
Hinweis des Stadtrats Beſſert, daß die Merſeburger Schwimmer
ſchaft ſich erboken habe, an die Volksſchüler im ſtädt. Volksbade unent
geltlich Schwimmunterricht zu erteilen. Als auch noch geltend gemacht
wird, daß die Merſeburger Schwimmerſchaft ſchließlich ebenſo auf
ſtädtiſche Unterſtüßung Anſpruch habe wie die übrigen Sportpereine,
beſchließt man einſtimmig die Bewilligung des Zuſchuſſes. Ohne
Debatte werden dann wieder

die Mittel zur Dachausbeſſerung an der Volksſchule J
und

die Erhöhung der Gebührenſätze des ſtädt. Krankenhauſes
bewilligt. Berichterſtatter ſind die Stadty. Rupprecht (Dn) und
Koenen (Komm.)

Der Antrag Koeuen um überlaſſung von Schulräumen zu
Fortbilvungsſchulzwerken

erweckt eine längere Debakke.
ſeiner Begründung zu ſcharfen Angriffen auf den Magiſtrat über,
hem er eine einſeitige Bevorzugung bei Kberlaſſung von Schulkräumen
vorwirft. Er ſpricht von „Schiebung“. Der Oberbürgermeiſter lehnt
das ab, er ſtehe zu hoch, um auf ſolche Angriffe einzugehen. Bei den

Worten „ſtehe zu hoch“ fällt der Stadtv. Richter Komm ein „kann
leicht umkippen!“ Oberbürgermeiſter ſcharf: „Uberlaſſen Sie das mir
ich halte die Balance.“ Der Oberbürgermeiſter macht darauf auf
merkſam, daß die Stadtverordnetenverſammlung keine Beſchlüſſe über
ſtädtiſche Verwaltungsfragen wie Uberlaſſung der Schulräume faſſen
könne. Sei das Kollegium mit den Maßnahmen des Magiſtrats un
zufrieden, ſo ſtehe ihm eine Beſchwerde beim Regierungspräſidenten
zu, doch hofft der Bürgermeiſter, daß das gute Einvernehmen zwiſchen
Stadtverordneten und Magiſtrat, das auch in den kritiſchſten Zeiten
in Merſeburg aufrecht erhalten worden ſei, auch diesmal nicht geſtört
werde. (Stadtv. Kvenen (Komm.) fällt ſchroff ein: „Solls jetzt wohl
anders werden! Scheint ja ſo!“). Zum Antrag Koenen ſelbſt ſagt der
Oberbürgermei ſter

Stadto. Koenen (Komm.) geht in

Wichtiges vom Tage.
Der Reichsverband evangeliſcher Eltern und Volksverbände hat

hinſichtlich der Tatſache daß in Sachſen das Kultusminiſterium Schluß
gebet und Andacht verboten hat und in Braunſchweig und Thüringen
ähnliche Schritte der Regierungen erfolgt ſeien, ſich an den deutſchen
Reichstag mit einer Kundgebung gewendet, welche antf Grund des
Artikels 174 der Reichsverfaſſung Schutz des Schulweſens gegen Ein
griffe und unverzügliche Verabſchiedung des Reichsſchulgeſetzes forderte

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Verordnung zur Ausführung
des Geſetzes gegen die wirtſchaftliche Notlage der Preſſe vom 21. Juli
und eine Verordnung über künſtliche Düngemittel. Der preußiſche
Staatsanzeiger veröffentlicht eine Verordnung über die Wahlen zum
Reichs, Land und Pryvinziallandtag in Oberſchleſien.

e

Polen und die Anſiedlerfrage. Nachdem ein Teil der
polniſchen Preſſe die Entſcheidung des Völkerbundes in der Anſiedker
frage zunächſt als einen Erfolg Aſkenazys hinſtellte und behauptete daß
das Gutachten des Völkerbundes ſich hauptſächlich auf die polniſchen
Argumente geſtützt habe, kommt jetzt die Erkenntnis, daß
ſcheidung des Völkerbundes in dieſem Falle nicht zugunſten Polens aus
gefallen iſt. Der den Regierungskreiſen naheſtehende „Kurjer Poranny“
nennt die Entſcheidung ein Herrentum und behauptet, ſie bedente in der
Praxis eine „Germaniſterung“ Polens. Es gibt weiter zu, daß die
Rechtsſachverſtändigen des Völkerbundes zwar in formaler Hinſicht im
Recht ſind, behauptet aber, der Völkerbund dürfe nicht vergeſſen daß er
eine „Germaniſterung“ Pokens nach der Niederlage Preußens nicht zu
laſſen darf. Er müſſe auch die Entſcheidungen der polniſchen Gerichte
berückſichtigen. Polen hädte doch den Prozeß gewonnen dadürch, daß es
den Verſailler Vertrag in Händen hätte.

Die Franzoſen wollen ſich die Gunſt der Moslem immer mehr er
werben. In Paris ſoll zu dieſem Zwecke eine Moſchee erbaut werden
den Grundſtein ſoll General Lhauthey legen. Der General dürfte ſich
in der mohammedaniſchen Welt vielleicht deshalb einer gewiſſen Beliebt
heit erfreuen, weil es ihm nicht gelungen iſt, die Marokkaner zu ſchlagen.
In Berlin befindet ſich ührigens eine Moſchee ſchon ſeit langen Jahren.
Sie wurde von den Kriegsgefangenen zu goltesdienſtlichen Zwecken
bemutzt.

Der Gedenktag zur Ehrung der 13 000 Gefallenen der Stadt
München wurde gun 9 Oktober begangen. Die Tahnen wehten auf Halb
maſt, die öffentlichen Gebäude hatten ſchwarze Flaggen aufgezogen. Jn
der Anſprache auf dem Königsplatz geißelte der Pater Maier das
Schlemmer- und Luderleben auf dem diesjährigen Oktoberfeſt, das in
einem grauſigen Widerſpruche zur Verelendung des Volkes ſtehe

Die Frankfurter HerbſtMeſſe wurde am 8. Oktober eröffnet und
zwar durch eine Rede des Stadtrats Dr. Landmann. Den Weiheſpruch.
für das vollendete Haus der Technik“ ſprach Prof. Dr. Deſſauer.
Aus beiden Reden klang die Gewißheit, daß die heut Lebenden den
Willen zum Weiterleben und zum Wiederauſbaun des Zuſammen
gebrochenen haben und ſich dieſen Willen nicht wollen brechen laſſen.

Oktober zuDer Bildungsausſchuß des Reichskages tritt am 10.
Reichsſammen Auf der Tagesordnung ſteht das vielmmſtrittene

ſchulgeſetz. at e

einszwecke manches entgegenſtehe. Der Hausmann halte ſich in den
Schulen jetzt auch an den 8-Stundentäg.
außerdem ſchwere Bedenken geänßert gegen die Uberlaſſung von Schul
räumen für andere Zwecke Das betreffende Zimmer könne nie ſo
recht gereinigt und gelüftet werden. Std. Krüger (Soß.) blä
diert dann doch für die Kberlaſſung der Schulräume für Veranſtak
kungen, die Bildungszwecke verfolgen. Stadtb. Koenen ändert dann
ſeinen Antrag dahin, daß die Stadiverordnetenverſammlung es für

notwendig erachte.“ lmehr. ſondern eine Anregung. Auf die Erweiterungsanträge der nicht
ſozialiſtiſchen Fraktionen die die Politik bei Veranſtaltungen in Schul
räumen gusgeſchaltet wiſſen wollen, rägt der Antrag Koenen nur ſo
weit Rechnung, daß er die „Agitetion“ in Schulräumen ausſchaltet. Die
nichtſogialiſtiſche Hormulierung auf „Ausſchallung aller VParteigwecke
kann inſolge der ſchwachen Veſehung des rechten Flügels des Kolle
giums nicht durchſringen. Der Antrag Koetten wird ſchließlich ange
nommen, obwohl er im Gegenſatz zu einem Ankrag Krüger nicht nur

ſondern von Schulräumen überhaupt für notüberlaſſung der Aulen, ſo nen üb c owendig erachtet. Das Kollegium tritt darauf in die geheime Bera
daß der Kberlaſſung von Schulräumen für Ver

e e

tung ein.

die Ent

üblich 590 650

3. Klaſſe s 100 Klaſſe 65 85 5 Klaſſe 50

Von ärztlicher Seite würden

Der Antrag iſt in dieſer Form keine Forderung

Volkswirtſchaftliches.

Fortſetzung der Deviſenhauſſe.

Dollar bis über 2600.
Am Deviſenmarkt ſehten ſich die Kursſteigerungen auch heute

weiter fort. Nachdem ſchon am Sonnabend nachmitkag der Dollar
bis auf zirka 2450 und am Sonntag bis auf 2500 geſtiegen war,
ſetzten im r freien Vormittagsverkehr der Dollar mit etwa
525 2600, Holland mit 97 900- 100 000 und engliſche Pfunde mit
I1200 11 600 ein. An der Börſe wurden die ausländiſchen Zahlungs
mittel anfangs zu den gleichen Kurſen gehandelt. Gekauft wird nach
wie vor hauptſächlich von der Jnduſtrie, während die Spekulation ſich
verhältnismäßig wenig beteiligt. Es beſteht aber eine immer größer
e Materialknappheit, da faſt gar keine Verkäufe vorgenommen
werden.

Kotternungen vom Oktober.
Eſfektenmarkt.
Leipziger Börſe.

Lokr. Kulkwitz: Div. 15, heute 370, vorher 369

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produfktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 5200— 5400, ſteigend; Roggen, märkiſcher 4700
bis 1800, ſteigend; Gerſte (Wintergerſte) 4700 4800, (Sommergerſte)
5000 5200, ſteigend, Hafer, märkiſcher 5000 3200, ſteigend Mais
(ohne Provenienzangabe) frei Hamburg 51005150, ſteigend; Weizen
mehl 14200 15 200, feinſtes höher, ſteigend; Roggenmehl 12 500 bis
13 700, ſteigend; Weizenkkeie 2900 3000, ſteigend; Roggenkleie 2900
bis 3000, ſeigend, Raps 5800, ſteigend; Viklorigerbſen 6500 6800
kleine Speiſeerbſen 5400 5800; Futtererbſen, Peluſchken ſowie Acker
bohnen 4500 5000; blaue Lupinen 2900 3000, Seradella 5500 bis
6000; Rapskuchen 3000- 3200, Trockenſchnitzel, prompt 2700 2800
Torfmelaſſe 1750 1800

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Pryduktenbörſe wurden

folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh drahtgepreßt 1100
bis 1150 Haferſtroh, drahtgepreßt 1100 1150 gebündeltes
Roggenlangſtroh 1100 1150; Heu, gutes 650 710 Heu, handels

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Sleuern, Trans
portkoſten uſw.).

Viehm ort

Leipziger Schlaghtviehmarkt.

Auftrieb: 548 Rinde 94 Ochſen; 127 Bullen; 74 Kalben; 283
Kühe 227 Kälber; A Schafe, 1182 Schweine zuſammen 2428 Tiere
Preiſe für 50 Kilo Leßendgewicht. Ochſen Klaſſe 100
2. Klaſſe 88 100 3. Klaſſe 7065 Klaſſe 95 70 M. Bullen:
I Klaſſe Klaſſe 75 859 Klaſſe 62 75 Kloſſe
55 Kühe (Kalben). Klaſſe 100 105 2 Klaſſe 10900Kälber:

Klaſſe 2. Klaſſe 120 3. Klaſſe 1001 Klaſſe100 Schafe 1. Klaſſe 105 10 2 laſſe s 105 Klaſſe
55 80 Schweine 1. Klaſſe 265 270 Klaſſe 27923. Klaſſe 240 265 Klaſſe 199 la 199Geſchaftsgang. Rinder langſam Kälber mittel Schafe mittel
Schweine langſam. Uberſtand: Rinder 21 (6chſen, Bulle, 13 Kühe,

Kalb) Schweine 55
Die Preiſe ſind Marktyreiſe für nüchtern

ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab
ſowie

gewogen Tiere und
Stall für Frachten Markt
den natürlichen Gewichts-und Verkaufskoſten. Umſatzſteuer ni die Sfallpreiſeverluſt ein erheben ſich alſh weſet

S

e s

ment ehe e

m S Se S Moegen, Mittwoch,S S S e e vormittags 10 Uhr, im Gaſtt S e hauſe Zur Funkenburg“A S gs Se S hier Berſteigerung vonc s S e Möbeln, WiriſchaftsgegenS F S S S S 7 ſtänden, Kleidungsſtücken,87 5 J Schuhwerk, Jleiſcher HandS S Leipzigerſtraße 87. werkszeng. Siehe ausführl.8 2 Jnſerat vom 7. d. M. EsS S e Textile und Baumwollwaren, Tritotagen, Swester Koinnten dagu; Faſt neuesHa S S Jagdweſten uſto. Arbeiter Bekleidung, Schürzen Jagdewehr, Kinder undW z S c gS e Und Wäſche Fabrikattan. e Sportwagen, emaill. Bade35 S S wanne. A. Sranße,e S S 3 z beeid AuktionatorS z h 1 9 0e Unſer Lager iſt reichfaltiger denn fe und ne e e J2 bietet Jhnen dasſelbe große Vorteile ein T

s s S S l2 z S S Se S n e e S eingetroffen.S e S S S 53 r e z eG S S S e e s S 2 Formulare für Gemüſeban RiſchinnhleS S S S Fe e z Kleine Anzelgenon e zenS S S S e7 S e e a Monte ADocnläge haben den beſten Erfolg im
e e S e dicht Merſebg. Korreſpondent.S S r 7 (Handſchrif (Nebenausg. Schafſtd. 3tg.)S w. S 22223 und Schreibmaſchine)S e er e n ne e e e Achtrcere In Bohner.S S SS S S S s werſeburg, Kl. Ritterſtr. 8.S S S235 S o ee S V S 2 en e e e32 4i r S v a 2 Je II Ser n 2 S m t SS S S S Empfehle och binig! Auf vlanke Stiefel kommt es an, eS 252 222 S rnS s 28 Se e Weg lohnt ſich Das inerk ſich r Damenmäntel,S e 72 z S Speiſezimmer Schlafgimmer Herſtell. Chem. Fabr. Glygerol“ G. m. b. H, Berlin NO12 Koſtüme,

S S862 e S in Eiche u. geſtr, Küchen, ſag F n t Il he g. Klette Vart, Auge Vertteter Erlch fever, en Meyer. I. Kleider, Bluſen,s S e Stühle Sofas, De Jn allen veſſeren Geſchäften erhältlich! Facken, Jumper,

S S 2 engl. Bettſt. im. Drellmatr. T zS 5H S s 2222 S 7 S. J S 2 ſowie Einzelmöbel (neu und Ab Donuerstag, 12 1 Fehen jge., ſchw. Altmärk. trag Herren Anzüge,

J S gebr. in gr. Auswahl. g Küt e Kalben WinterAlſter,S S 2 S 5 S s a na e S Otto Thormann i Humtni- MäntelS 9 g r n. S ſowie friſchntilchende Kühe ſehr preiss e 32 38 S 2 S Halle d. S wert zum Verkaufe s 228 O.e e r s Brüderſtr. 14, am Markt. Beher, Schkeuditz Fernr. Ar. 369
2 222 3 222 S S J eeeceeeeeeeeeneee-z e 27 e e e e e e e eS 2323 237 7 329 2 9s 2588 e e 8 S5S e a e 9Aue Dre ue le Druck arſb eſſen Halle g s2 S 7.2 S-ar J S d272 r i 3 F t ie u mee u. rer en 11, I.S 23* e s S 7* S 9 Massenauflagen. Werke, Prospekte, Rechnungen s Eingang Sandberg

S S n a cH S S S S S S z S 8 S 2 Schnellste Lielerung. Breiswerte Ausführung.
S g. ez e a Sugcanckeret e jS e s e 25 8 Pernsprecher 466 S n K. Ritterstrasse asHelzofenS G en 2 288 S 8 S 9 i t abzugeben.B S 388 5 reigrer gekenEart Höſer, Markt 8

8 S S m e S S h e e e e ſei im Laden.
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